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XX. Jahrgang. 


Das eigenhändige Teſtament. 


Bon der durch das Bürgerliche Geſetzbuch 
egebenen, früher nur für einen Theil des deut- 
ſchen Rechtsgebietes vorhandenen Möglichkeit der 
Errichtung eines eigenhändigen Teſtamentes iſt, 
trotzdem noch nicht einundeinhalb Jahre ſeit der 
Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuches ver- 
loſſen ſind, bereits ein außerordentlich um- 
aſſender Gebrauch gemacht worden und die An- 
zahl der gerichtlichen und notariellen Tefta- 
mente iſt erheblich zurückgegangen. Dieſe Er- 
E iſt ganz natürlich und man hatte bei 
er Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuches 
mit ihr gerechnet. Die Koſtenerſparniß, die Er- 
ſparniß an Laufereien und Scherereien und die 
durch das eigenhändige Teſtament gebotene Leich · 
tigkeit des Widerrufs bieten einen ſehr begreif- 
lichen Anreiz, die Jorm des eigenhändigen 
Teſtaments der des gerichtlichen oder notariellen 
vorzuziehen. Alles in allem genommen berech; 
tigen die bisher mit dem eigenhändigen Teſta· 
ment gemachten Erfahrungen du dem Urtheil, 
daß ſich diefe Form des Teſtirens auch in den; 
jenigen Gebieten des deutſchen Reiches, wo man 
e früher nicht gekannt hat, in der Hauptſache 
bewährt hat. denn wenn auch mehrfach Fälle 
vorgekommen ſind, wo Teſtamente ungenau und 
zweideutig ab efaßt worden ſind, wenn auch 
derart ab gaßte Teſtamente in etlichen Fällen zu 
Eiotiprosehen Anlaß gegeben haben, jo beweiſen 
doch ſolche Vorkommniſſe, welche eben die Aus- 
nahmen bilden, nichts gegen die Inſtitution ſelbſt. 
Aber dieſe Fälle der ungenügenden und mangel- 

7 5 Abfaſſung eigener Teſtamente geben uns 
nlaß, im folgenden noch einmal die für die Ab; 
aſſung elgenhändiger Teſtamente geltenden Vor- 
riften klar zu legen, umſomehr, da unterdeß 
eine Streitfrage aufgetaucht iſt, die der Geſetz⸗ 
geber bei der Abfaſſung des betreffenden Para- 
graphen des Bürgerlichen Geſetzbuches nicht vor- 
ausgeſehen hatte. i 
8 2231: des Bürgerlichen Geſetzbuches beſtimmt: 
kann in ordentlicher Form er- 
1. vor einem Richter oder einem 
Notar; von dem Erblaſſer unter 
Angabe des Ortes und Tages eigenhändig N 
ſchriebene und unterſchriebene Erklärung.“ Wer 
alſo ſein 


N 3 
ſchri 
Iweiſeuos nicht als ein eigenhändiges Teſtament 
anerkannt werden, wenn auch bisher ein dem- 
entſprechender Rechtsfall noch nicht bekannt ge- 
worden ift; t 
chrieben) liegt eben e 
tik hergeſtelltes Te 

Das Teſtament ſoll von dem Erblaſſer unter- 
ſchrieben ſein. Wenn hier auch im allgemeinen 
durch den Familiennamen die perſon des Erb. 
ſaſſers hinreichend gekennzeichnet wird, ſo iſt es 


(Nachdruck verboten.) 


des Nächſten Ehre. 
Originalroman von Hildegard v. Kippel. 


(Fortſetzung.) a 5 1 

Da öffnete die Thür hinter Frau abe 
Fre: = Hauptmann trat ein. Gie blickte 
auf und ſchob unauffällig die Mappe über das 


Schreiben. i 
„Was wünſcheſt du?“ fragte fie, aufſtehend. 
Er trat näher. 5 

„du haſt doch nicht vergeſſen, daß wir zu Krahns 

eingeladen find? — Verzeih, wenn ich dich ſtöre, 

- aber es iſt Zeit, Toilette zu machen!“ 

Sie warf einen flüchtigen Blick auf dle Uhr. 

„Was wünſcheſt du, daß ich anziehen ſoll?“ 

Er ſenkte die Augen und zog unmerklich die 

Oberlippe über die Zähne empor. Es war eine 

Art Lächeln und ſah nicht gut aus. 

„Irgend ein weißes Kleid mit ſchwarzen 
Bändern natürlich, du weißt, der gute Krahn 
liebt derartige patriotiſche Kundgebungen! deine 
Spitzenrobe zum Beiſpiel kleidet dich ganz charmant 
und documentirt nebenbei recht paſſend die 


halbtrauer.“ x 
Er nickte nach dem Ainderbild hinüber. In 
ihrem Geſicht rührte ſich kein Mus zel. 
„Wann läßt du anſpannen?“ + 
„Sobald du fertig biſt, Liebe. Es iſt keine be 
ftimmte Stunde angegeben, aber gegen acht Uhr, 
denke ich, müſſen wir da ſein.“ { 
Gie neigte leicht das Haupt und machte ſich an 
ihrem Nähtſſch zu schaffen. Er trat ruhig auf den 


Schreibtiſch zu. 
b fragte er. die Mappe zurück- 


chiebend. . 
Ihr ſchönes Geſicht wurde um eine Schattirung 
bleicher. f 
„Ah, der Herr Graf!“ Er, wandte den Brief 
langſam hin i am her und warf ihr einen 
moquanten Blick zu. 5 8 
„Du erlaubſt doch?“ ſagte er höflich. Sie hatte 
den Kopf zurückgeleynt und die Augen geſchloſſen. 


Ihr CE icht war blaß. 
"er werthvolle Schein flatterte aus dem Cou · 


nzige 


Sonnabend, 15. Junk 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


im Kriege und die Thätigkeit des Rothen Kreuzes. 
Geladen waren noch die Raiſerlichen Prinzen nebſt 
Gemahlinnen, die Miniſter, die Generale und die 
deutſche Geſandtſchaft. Der Kaiſer trank ſpeciell 
dem Feldmarſchall zu. Nach dem Frühſtück hielt 
der Kaiſer Cercle ab. Der Feldmarſchall legte in 
Tokio auf dem Grabe des bei den Takuforts ge- 
fallenen japaniſchen Schiffscapitäns Hattore einen 
Lorbeerkranz nieder. 

Geſtern Vormittag beſichtigte der Jeldmarſchall 
das Kadettencorps und die Kriegsſchule. das 
Frühſtück und das Gartenfeſt in der deutſchen 
Geſandtſchaft verliefen ungemein animirt. Graf 
Arco toaſteie auf den Landesherrn und die 


doch, um etwaige Zweifel und Anfechtungen zu 
vermeiden, dringend zu empfehlen, daß das 
Teſtament außer mit dem Familiennamen auch 
mit den bezw. dem Vornamen unterzeichnet wird. 
Das Teſtament iſt ferner mit dem Ort und dem 
genauen Datum des Abfaſſungstages zu verſehen. 
Das Fehlen dieſes Zuſatzes kann die Ungiltigkeit 
des Teſtamentes zur Folge haben, da laut einer 
ſchon früher ergangenen Neichsgerichtsentſcheidung 
für eigenhändige Teſtamente die ſtrenge Inne 
haltung der vorgeſchriebenen Formen unum- 
gänglich ift. R 

Im 5 2231 heißt es nun, daß die Erklärung 
unterſchrieben fein ſoll. Dieje Beſtimmung iſt 


wörtlich zu nehmen. Ort und Datum der Teſta⸗ Souveräne ſämmtlicher Großſtaaten. Prinz 
mentserklärung gehören zu der Erklärung ſelbſt, Komazu dankte und brachte einen Trink. 
mithin hat ſich die Unterſchrift des Erblaſſers] ſpruch auf Kaiſer Wilhelm und Graf 
unter der Bezeichnung des Ortes und des Datums Walderſee aus. Graf Jto verdeutſchte 
zu befinden. Thatſächlich iſt bereits die Be- den Toaſt, worauf Graf Walderſee jeiner- 
anſtandung von Teſtamenten erfolgt, weil ſich die ſeits dankend die japaniſche Armee feierte, 


deren Trefflichkeit er bereits in China kennen 
gelernt habe. Zum Gartenfeſt war ein reicher 
Damenflor erſchienen. Bon den Verſammelten 
wurde ein Gruppenbild aufgenommen, auf 
welchem Graf Walderſee den kleinen Prinzen 
Komazu neben ſich hat. Nachher fand eine Vor- 
führung japaniſcher Schwert- und Lanzenkämpfe 
ſtatt. vor dem Abſchied wurde Bier herum. 
gereicht, wobei der Jeldmarſchall ein Koch auf 
den Gaſtgeber Grafen Arco ausbrachte. 

Wilhelmshaven, 13. Juni. der Dampfer 
„Andaluſia“ mit 500 aus China heimkehrenden 
Offizieren und Mannſchaften der Seebataillone 
an Bord, iſt heute Mittag auf der hieſigen Rhede 
angekommen. 

Wilhelmshaven, 14. Juni. (Tel) Die zum 
eriten Seebataillon gehörige Abtheilung der aus 
China zurückgekehrten Mannſchaften, welche 
geſtern mit der „Andaluſia“ hier eingetroffen 
war, iſt heute früh 7¼ Uhr mit Sonderzug nach 
Kiel abgereift, 

der Llonddampfer „Rhein“, mit dem Ab- 
löfungstransport für Oſtaſien, iſt am 11. Juni in 
Hongkong angekommen und am 12. Juni von 
dort wieder in See gegangen. 

Das Wiener officiöſe „Fremdenblatt“ widmet 
dem Telegramm des Kaiſers Franz Joſef an 
den Grafen Walderſee einen beſonderen, warm 
gehaltenen Leitartikel, in welchem es unter 
anderem heißt: N 
Graf Walderſee ſteht bei unſerem Kaiſer ſei langem 
in Anjehen, und die ehrende Depeſche ißt ein neuer 
und vor aller Welt abgegebener Beweis, wie 5 
unſer Monarch ihn ſchätzt. Graf Walderſee iſt mit ſo 
viel Umficht vorgegangen, daß nirgends auch nur 
vorübergehend eine Gefährdung oder Stockung eintrat. 
Vor allem aber hat er eine Klugheit und einen Tact 
entfaltet, die feine Berufung zu der in ihrer Art ein- 
zigen Stellung aufs glänzend ſte rechtfertigt. Die An. 
erkennung, die unſer Kaiſer ihm ſpendet, iſt alſo nicht 
nur ein höchſt auszeichnendes Compliment für den ver ⸗ 
dienten Generalfeldmarſchall, ſondern 11 ein neues 
Zeichen der freundſchaftlichen er hle für 185 
zuge und das beutjche Reich. Das Blatt ſchließt: 
Graf Walderſee war der Träger einer international 
und national bedeutungsvollen Miffion, und er hat fich 
ihrer ſo erledigt, wie es von dieſem hervorragenden 
General zu erwarten ſtand. 8 


Orts- und Tagesangabe nicht oberhalb, ſondern 
unterhalb der Namensunterſchrift befand. Die 
letztinſtanzliche Entſcheidung hat allerdings dieſe 
etwas wortklauberiſche Anſicht umgeſtoßen, trotz. 
dem iſt aber, zur Bermeidung von Scherereien, 
dringend zu empfehlen, daß auch dieſe Vorſchrift 
genau erfüllt werde. 1 

Mit beſonderer Sorgfalt iſt ſelbſtverſtändlich bei 
der Aufbewahrung des eigenhändigen Teſtamentes 
zu verfahren. Wer irgendwie Urſache hat, an 
der Sicherheit der Aufbewahrung im eigenen 
Haufe zu zweifeln, der ſollte die geringen Koſten 
nicht ſcheuen und das Teſtament in gerichtliche 
Verwahrung geben. Jedenfalls ſoll beim eigen 
en Zeftiren mit der größten Sorgfalt ver- 
ahren werden. Und wer ſich hier nicht völlig 
ſicher fühlt, thut gut, hierbei einen Anwalt zu 
Rathe zu ziehen, wenn er nicht überhaupt die 
ne notariellen oder gerichtlichen Teſtamente 
vorzieht. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 14 Juni. 


Friedensſchluß in China. 


dige a hat der Aaifer von China feine end 
giltige Zuftimmung zur Annahme der Friedens- 
bedingungen der Mächte gegeben. Das Tele- 
gramm, das uns dieſe Nachricht übermittelt, 
Schanghai, 13. Juni. (Tel.) Die „North China 
Dailn News“ melden: Bon chineſiſcher Seite wird 
berichtet, Tſching und Li-Kung⸗-Tſchang ſei ein 
kaiſerliches Ediet zugegangen, worin der Kaiſer 
allen Forderungen der Mächte zuſtimmt, die 
Unterzeichnung des Friedensvertrages demnach 
Ende Juni zu erwarten ſei. 7 5 

Tokio, 11. Juni. Der Kaiſer empfing heute 
den Grafen v. Walderſee und unterhielt ſich 
ungemein gnädig zehn Minuten lang mit ihm, 
wobei der Ceremonienmeiſter als Dolmetſcher 
jun irte. Durch e Säle wurde Walder- 
ee Todann zur Kaſſerin geführt, welche europäiſche 
Tracht trug und den Grafen mit derſelben 
Ceremonie empfing. Bei dem nachfolgenden 


— - Senn 


. ſaß die Kaiſerin links vom Daß ſo viel von den enden Kay für die Oſt⸗ 
Kalſer, der Jeldmarſchall dem Kaiſerpaar | afiaten verloren gegangen iſt. macht, wie ein 
gegenüber. die mit Kilfe des dolmetſchers] Hamburger Gewährsmann der „Frankf. Ztg.“ 
geführte Unterhaltung war ſehr lebhaft. | von aus China Zurückkehrenden erfahren hat, 
Der Kaiſer berührte mehrfach militärijche einen ſchlechten Eindruck. Die Kiſten mit Biscuit 


und Selterswaſſer ſind gut angekommen, aber 
RT RENTE TRETEN BETTEN RETTET ERTL TER 


Fragen, die Kaiſerin die Pflege der Verwundeten 
. . ¾ dd RENTEN TESTER 


digſte Comteſſe! Aber“, er trat einen Schritt auf 
das Zenfter zu und umfaßte fie mit ſengendem 
Blick, „ich wollte auch mehr! Das glaubſt du 
doch felbft nicht, Eliſabetz, — daß man eine 
Frau wie dich, nur des Geldes wegen nimmt!“ 

Todtenſtille in dem kleinen Raum. Es ſah 
aus, als ob der Hauptmann noch einen zögernden 
Schritt vorwärts wagte. Da klirrten Glasſcherben 
und ſchlugen zerfplitternd draußen auf dem Holz- 
1 auf. die junge Frau hatte mit dem 

ücken das Fenſter eingedrückt. der Kaupt⸗ 
mann ſtand wie angemurzelt, dann ging ein 
böſes Leuchten über ſein Geſicht. Er trat an den 
Schreibtiſch zurück. 

„Wie gejagt”, fuhr er geſchäftsmäßig fort, „ich 
liebe keine Geldverſchwendungen. Du haft ja 
ſelbſt ſoeben ſehr richtig geäußert, daß ich dein 
Geld brauche! Außerdem fteht es dir nicht an, 
mit einem Menſchen zu correſpondiren, den dein 
Vater enterbt hal und der für deine übrige Familie 
todt iſt. Ich bin zwar kein adliger Junker, wünſche 
aber trotzdem nicht in die Lage verſetzt zu werden, 
dieſen Kerrn Schwager eventuell empfangen zu 
müſſen. Ich erſuche dich alſo dringend, meinen 
Münſchen nachzukommen.“ - 

Er drückte auf den Knopf der elektriſchen 
Leitung. Der Burſche erſchien. 

„Unten die Scherben zuſammenkehren“, befahl 
der Hauptmann, „dann anſpannen die Braunen, 
7 Uhr 40 abfahren!“ 

„zu Befehl!“ 

„Wie ſitzt dem Kerl die 
er dem Davonellenden nach. 
infame!“ 


vert, der Hauptmann nahm ihn auf und ſtechte 
ihn pi in feine Bruſtiaſche. Die eng- 
beſchriebenen Briefblätter ſchob er, ohne fie an- 
zujehen, in die Mappe zurück. „A fo, liebes 
Kind, in einer halben Stunde etwa — du halt 
die Güte, dich möglichſt zu beeilen.“ . 

Er grüßte freundlich und ging der Thüre zu. 

Sie ftand mit einem Ruch auf. 


„Friedrich!“ Sie rang nach Worten. dann 
ungewollt flehend: „Er braucht das Geld!“ 

Er ſchloß die ſchon geöffnete Thüre und trat 
in das Zimmer zurück. „Hör mal“, begann er 
eiſig, „ich dachte, das wäre abgethan. Wenn du 
jeden Lumpen unterſtützen willſt, können wir 
weit kommen. der Menſch hat Schande über 
Euren Namen gebracht, ich dächte, das hätteft du 
am deutlichſten geſpürt!“ N 
Er hielt einen Augenblich inne. Sie ſtand 
gegen das Fenfterbrett gelehnt. ihre Kände hielten 
die Bank umklammert, das Geſicht Konnte er in 
der Dämmerung nicht mehr unterſcheiden. 

„Wieſo ich?“ ſagte fie mit verhaltener Stimme. 

Er verzog höhniſch den Mund. 

„Run, da es einmal zur Sprache kommt, auch 
gut! dein Bater war damals ehrenhaft genug, 

mich über dein Herzensleben vor unſerer Ver- 
tobung aufzuklären.“ 

Sie zuckte zuſammen. „Ich ſagte dir, daß ich 
— nichts wie Pflichttreue entgegenbringen 
könne.“ 

„Das ſtimmt! — Darauf hatteſt du allerdings 
die Güte, mich aufmerkſam zu machen. Worauf 
du mich aber nicht aufmerkſam gemacht haſt, 
war, daß ich eine Art Lückenbüßer vorſtellen 
ſollte, — daß der Mann, den du geliebt haft, 


Binde wieder!“ ſchrie 
„Loddrigkeit 


dich ſiten ließ, well er feinen vornehmen Namen Treppe hinunter. 

nicht mit Eurem geſchändeten zuſammenbringen „Eniſchuldige gütigſt — aber du weißt, Dienft 

wollte! Dazu war der einfache Kerr Schern dann 5 Dienſt! Ih 9485 dir ſogleich die Liſette, es 
f ift hohe Zeit! — Ja, und auf der Bank werde 


daß — da dein Name von 
fremder Seite wiederholt mißbraucht ſei — du 


gut genug.“ i 
Sie lachte ſchneidend. „Leider bin ich ar 
f ſoſche Bons auszuzahlen. die 


gut unterrichtet über die Gründe deines ſelbſtloſen 
Opfermuthes. — Du brauchteſt mein Geld, — 
das war alles!“ 


ch brauchte dein Geld — zugegeben — anä · 
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Sect, Bier und Cognac verflüchtigten au 
den Stationen ohne Kalt. 85 gs he 
ſchiedentlich Strafen verhängt worden, ſogar 
1 Die Intendantur hat den Fehler be- 
gangen, ſehr deutlich und genau den Inhalt auf 
den Kiſten anzugeben, anſtatt ihn mit Chiffres, 
die nur den Proviantcolonnen etc. vertraut ge- 
worden wären, zu bezeichnen. 

Ein Artikel der Londoner „St. James Gazette“ 
tritt der Anſchauung anderer Blätter entgegen, 
welche die deuiſche Beſatzung in Schanghai als 
den engliſchen Intereſſen ſchädlich hinzuſtellen 
ſuchen. In Schanghai, wo ſich große, gut ab- 
gegrenzte Niederlaſſungen befinden, ſei die An- 
mejenheit internationaler Truppen bei weitem 
nicht ſo gefährlich als in Tientſin. Die engliſchen 
Intereſſen in China ſeien commerziell, nicht 
territorial. Die Derftärkung der britiſchen Flotte 
in den chineſiſchen Gewäſſern würde der 
internationalen Occupation Schanghais das 
Gegengewicht halten. die Anweſenheit von 
800 deutſchen Truppen daſelbſt laſſe die 
britiſchen Bertragsrehte unberührt. Die 
Waſſerſtraße des Jangtſe bleibe England offen. 
Eine beſchränkte internationale Beſetzung 
Schanghais ſei, wenn ſie von einer vollſtändigen 
Räumung Petſchilis begleitet ſei, eher ein Bor- 
theil als eine Drohung für England, welches 
Shanghai niemals für ſich ſelbſt beanſprucht, 
niemals das Protectorat über das Jangtſe-Thal 
angeſtrebt habe. 

Im engliſchen Unterhauſe theilte geſtern Staats- 
fecretär Hamilton mit, General Gaſelee habe die 
Regierung benachrichtigt, daß die von den 
Zeitungen veröffentlichte Meldung bezüglich einer 
zweiten Schlägerei in Tientſin unbegründet ſei. 


Ein chineſiſches Urtheil über die fremden 
Truppen. 

die „North China Daily News“ in Schanghai 
macht in einem Artikel über das angeblich ſchlechte 
Benehmen der fremden Truppen in Pehing fol- 
gende beachtenswerthe Bemerkung: „Diele Chineſen 
in peking bezeugen, daß man fie durchaus nicht, 
wie ſie erwartet hatten, barbariſch behandelt. 
ſondern daß ſie ſich während der Beſetzung weit 
größerer Freiheit und Gerechtigkeit zu erfreuen 
haben, als jemals unter ihrer eigenen Regierung. 
Ein Mandſchu in hervorragender Stellung meinte 
kürzlich geradezu: „Dieſe Ausländer ſind keine 
Barbaren, wie man oft geſagt hat. Haben ſie 


doch die Kauptſtadt nicht verbrannt und deren 
Einwohner 


nicht über die Klinge ſpringen 
laſſen, was wir unter ähnlichen Um- 
ſtänden ſicherlich gethan hätten. Wenn die 
Geſandtſchaften in unſere Hände gefallen wären, 
hätten wir dann wohl einen einzigen Der- 
2 3 no Gtein auf dem 
anderen gelafjen? s unfere eigenen Tr n 
mit Gewalt einen Weg für die fliehende Aaiferin- 


Wittwe frei machten, da kamen dabei viel mehr 
Menſchen ums Leben, als die verbündeten Truppen 


willkürlich getödtet haben. Dieſe Weſtländer be- 
ſitzen milde Herzen, wir dagegen ſind herzlos. 
Das Gefolge der Kaiſerin-Wittwe ſchritt gefühllos 
über die verſtümmelten Leichen derer hinweg, die 
erſchlagen worden waren, damit ſie in Sicherheit 
kämen. Die Fremden dagegen haben Peking er- 
obert, ohne Rache zu nehmen: eine erſtaunliche 
Nachſicht“. Ja, die Chineſen in der Kauptſtadt 
werden die europäiſchen Truppen nur mit Be- 
dauern ſcheiden ſehen. denn allein von den 
Engländern iſt dort ſchon weit mehr als eine 
CCCP CCC 
fältig die verſchobenen Stühle an ihren Platz 
zurück und ſchritt der Thüre zu. 

Sie ließ ihn wortlos gehen. 


Zwanzig Minuten darauf fuhr das Schern'ſche 


Ehepaar in ſeiner eleganten Kalbchaiſe dem 
Städtchen zu. Frau Schern im weißen Spitzen- 
kleide, um die ſchlanne Taille einen ſchwarzen 
Schnebbengürtel. Sie ſah außerordentlich vor- 
nehm aus. Hier und da blieben die Leute ſtehen 
und ſahen der ſchönen, blaſſen Frau nach. 

Als der Wagen das holperige Pflaſter des 
Städtchens erreichte, wandie ſie ſich ihrem 
Manne zu. 

„Es kann mir in jedem Falle nur lieb fein, 
daß mein Bater dir damals dieſe Sachen be- 
richtet hat! — Nannte er — nannte er dir vielleicht 
auch den Namen jenes Mannes?“ 

Schern ſaß zurückgelehnt im Fond des 
dic bin. und blies den Rauch feiner Cigareite vor 
f 3 
„Nein, ſagte er gleichgiltig, „den Namen nannte 
er nicht!“ — — Raſſeind fuhr der Wagen vor 
dem hellerleuchteten Haufe vor. 

Die Krahn'ſche Billa war in 
eine Sehenswürdigkeit und carakterifirte ihr 


Hauptftädte lockend ziert, hatte das Ehepaar 
von ſeiner Hochpeitsreiſe mitgebracht un! 
hier zufammengetragen. Rieſige, goldſtrotzend 
Mohren mit Glasaugen ſtanden am ae 
eingang Wache, bunte, ſeidene decken in rech 
fragwürdiger Farbenzuſammenſtellung ſchmücktei 
die Wände. der Eingang zu den Thüren wurd 
durch Perlengehänge erſchwert, und in de 
Zimmern trieben krächzende Papageien mi 
krummen Schnäbeln ihr Unmefen. Das einzig 
wirkliche Kunſtwerk dieſes Hauſes befand ſich ir 
Boudoir des Hausherrn — der Raub der Sab! 
nerinnen — aber auch das verfiel dem Fluch 
der Lächerlichkeit, da Frau Amanda es irrihüm 
licherweiſe bei dem Beſuche einer neu einge 
heiratheten Regimentsdame für die Caokoos 
gruppe ausgab. (Fortjehung folgt) 


turen in Berlin, Hamburg. 


ihrer Einrichtung 
Beſitzer. Was die Auslagebuden der italieniſchen 


e 
8 
8 


* [err Oberpräfident Dr. v. Gofler] hehrte 
bereits heute von ſeiner Erholungsreiſe hierher 
zurück und traf Nachmittags mit dem Berliner 
Tages-Gchnellzuge 5 Uhr 25 Minuten wieder in 
Danzig ein. 


A 

»Ider deutſche Verband haufmännijcher 
Dereine] welchem gegenwärtig 101 Vereine mit 
ta. 80 000 Mitgliedern angehören, hielt am 10. und 
11. Juni in Coburg feine diesjährige auptverſamm- 
lung ab, welcher am Tage vorher der 25. Ver- 
bandstag des deutſchen Dortragsbundes voran- 
gegangen war, ſowie bei den Vereinen der 
weiblichen Angeſtellten., wie ſchon berichtet, 
eine Conferen; in Sonneberg, welche zur 
Gründung einer engeren vereinigung als 
Zweig des großen Verbandes führte. Den 
zweitägigen Verhandlungen des letzteren 
wohnten aus Danzig Herr E. Haak, Vorſitzender 
des kaufmänniſchen Vereins von 1870 und die 
Damen C. Brehmer, Vorſitzende des Bereins 
der weiblichen Angeſtellten, ſowie ein weiteres 
Vorſtandsmitglied deſſelben Frl. F. Eberlein 
bei. Ueber die Verhandlungen iſt bereits geſtern 
Morgen ein die weſentlichſten Verhandlungen 
und Beſchlüſſe kurz zuſammenfaſſender Bericht 
an anderer Stelle veröffentlicht worden. Hinzu⸗ 
zufügen iſt noch, daß bezüglich der Beſchäftigungs · 
zeit folgende Reſolution zur einſtimmigen An- 
nahme gelangte: 

„Die für die Arbeitszeit in den Contoren und 
Lagern der nicht mit offenen Berkaufsftellen ver- 
bundenen Großhandelsbetriebe zur Zeit maßgebenden 
Berhältniſſe liegen weſentlich anders als im Klein- 
handel. Für einen zutreffenden Ueberblick hierüber 
durch die erfreulicherweiſe von der Reichsregierung 
bereits in die Wege geleiteten Erhebungen der Com- 
miffion für Arbeiterftatiftik bedarf es der mündlichen 
Keußerung einer ausreichenden Zahl aus den einzelnen 
Geſchäftszweigen und Handelsbezirken berufener Aus- 
kunftsperſonen, bei deren Auswahl die haufmänniſchen 
Vereine in derſelben Weiſe zu berüchſichtigen find, wie 
bei den im Jahre 1892 erfolgten Erhebungen über die 
Arbeitsverhältniſſe der im Kleinhandel angeſtellten 
Gehilfen und Lehrlinge.“ 

Als letzter Punkt der Tagesordnung ſprach am 
Vormittage des zweiten Derhandlungstages Frl. 
v. Non, Vorſitzende des Vereins weiblicher Ange- 
ſtellter in Königsberg, über die Nothwendigkeit 
kaufmänniſcher Lehre für die weiblichen fin- 
geſtellten. Die Rednerin fand die ungetheilteſte 
Aufmerkſamkeit der Derſammlung für ihre Aus- 
führungen, in welchen ſie darauf hinwies, 
daß die weibliche Goncurrenz für den 
jungen Kaufmann am beſten befeitigt würde 
durch gleiche Ausbildungs-Bedingungen, d. h. 
obligatoriſchen Fortbildungsunterricht und gleiche 
Lehrzeit. Es dürfe künftig nur Handelslehrlinge 
und -Angeſtellte ohne Unierſchied des Geſchlechts 
geben und für die weiblichen Angeſtellten müfje 
nicht irgend eine Theilarbeit im Handelsgewerbe 
das Ziel ſein, ſondern der allſeitig ausgebildete 
weibliche Kaufmann. Nach allgemeinem Bei- 
fall gelangte ohne debatte folgende Reſolution 
zur Annahme: 

„Die gegenwärtig im Handelsgewerbe übliche An⸗ 
ſtellung von weiblichen Kilfskräften, welche ſich in 
keiner oder in nur ganz unzureichender praktifcher 
Vorbereitung für den Kandelsberuf befanden, iſt nicht 
nur von ſchwerem Nachtheil für das ſpätere Fort⸗ 
kommen dieſer weiblichen Angeſtellten ſelbſt, ſondern 
auch mit einer Schädigung der Seifienghebingungen 
ihrer männlichen Collegen verbunden und darum für 
fer ge e dee e 
Einführung einer Pehrjeit für 1 blichen 25 on 
ſtellten für elo und legt daher beſonders den 
betreſſenden Angehörigen, dann aber den Geſchäfts- 
Inhabern und geitern dringend nahe, von den weib- 
lichen Hilfskräften praktifche Vorbereitung durch eine 
ausreichende Lehrzeit zu verlangen.“ 


Von der Werft. ] Mit dem Küſtenpanzer 
„Hildebrand“ wurde heute dieſelbe Manipulation 
vorgenommen, wie vor einigen Wochen mit dem 
Panzer „Beowulf“. um 9 Uhr begann die Aus- 
einanderziehung des Schiffes. 5 


* [Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Reldung: Thorn 1,10, Fordon 0,96, 
Culm 0,62, Graudenz 1,04, Kurzebrack 1,18, 
Pieckel 1,02, Dirſchau 1,18, Einlage 2,12, 
Schiewenhorſt 2,28, Marienburg 0,60, Wolfsdorf 
0,32 Meter. 

Aus Warſchau wird telegraphirt: Waſſerſtand 
heute 2,03 (geſtern 2,24) Meter. 

* (Herr Kreisarzt Dr. Eſchrichtj iſt nach Berlin 
ins „ Pd bi, 8 ER der 
Verwaltung der Phyſtkate der Kreiſe Danziger Höhe 
und Niederung iſt bis auf weiteres Kreisaſſiſtenzarzt 
Dr. med. Lauer in Neufahrwaſſer betraut worden. 


[ Ornithologiſcher Verein.] In der geſtern abge⸗ 
haltenen Berfammlung wurde nach Aufnahme von drei 
neuen Mitgliedern die Trainirung der Brieftauben be- 
ſprochen. Dieſelbe wird nicht, wie früher, in Bofen, 
ſondern in der Zeſte Bonen in Oſtpreußen ftattfinden, 
und zwar follen am 11. Auguft von ohen aus die 
alten und von Wormditt aus die jungen Tauben zum 
Wettfluge aufgelaffen werden. Am 26. Juli unter- 
nimmt der Verein eine Kremſerfahrt nach dem Thurm⸗ 
berg bei Schönberg. 


Verbandstag. ! Am 16, und eventl. auch am 17. 
d. Mis. wird der Verbandstag der Töpfer und Ofen- 
fabrihanten Dft- und 1 in unſerer Stadt 
im Geſellſchaftshauſe tagen. ach einer Borjtands- 
berathung und Vorverſammlung am Sonntag um 
10% Uhr beginnt um 11½ Uhr die Fauptverſammlung 
unter dem Vorſitz des Herrn Monath-Elbing. 


* (Friedrich MWithelm - Schühenbrübderfchaft,] In 
einer geſtern abgehaltenen Generalverſammlung wurde 
beſchloſſen, zu der Jubelfeier der Königsberger Schützen- 

ilde, die am 29. d. Mis. ebenfalls ihr 550 jähriges 

eſtehen feiert, eine — erde von 14 Mitgliedern 
der hieſigen Friedrich W helm. Schützenbrüderſchaft iu 
entſenden. 


— 

+ [Ratholifcher Sehrerinnenverein.] In der vor 
geſtrigen 7 onats-Verſammlung berichtete Frl. Michel 
Püber die in den Pfingſtferien zu St. Johann Saar- 

brücken abgehaltene 16. Generalverfammlung des Ber- 
eins katholiſcher deutſcher Cehrerinnen, zu der fie als 
Delegirte vom hieſigen Verbande entſandt worden war. 
Aus dem eingehenden Berichte ſei 8 daß 
der Verein neuerdings eine Rentenhaffe gegründet at, 
der ſtaatlich angeftellte und auch Privatlehrerinnen bei- 
treten dürfen. Sie können ihre Anmeldung der 
Generalvertreterin für Oft. und Weſtpreußen und 

ofen, Fräulein Michel- Danzig, zuſtellen. Der Verein 
atholiſcher deutſcher Cehrerinnen zählt 5025 Mit- 
glieder, beſitzi ein e genes ehrerinhenheim in Boppard 
am Rhein und gründet jetzt ein zweites in feet Zu 


einem Telegramm der Ausftellung die beſten 
Wünſche aus. 
Oeſterreich-Ungarn. 


Prag, 14. Juni. Geſtern Vormittag machte 
Kaiſer Franz Joſeph eine Rundfahrt durch die 
Stadt und beſichtigte verſchiedene Anſtalten. Bei 
dem Beſuche der Straka'ſchen Ritterakademie 
erwiderte der Kaiſer auf eine Anſprache des 
Präſidenten Fürften Alfred en, er jei 
überzeugt, daß unter den Zöglingen der Geiſt 
der Eintracht und Verträglichkeit, ſowie 
monarchiſche Treue und Patriotismus gepflegt 
werden. Auf der ganzen Fahrt wurden dem 
Kaiſer von den Bevölkerung begeiſterte Huldigungen 
dargebracht. Abends fand in der Hofburg ein 
Diner ſtatt, an welchem die Miniſter und die 
Spitzen der Behörden Theil nahmen. 


Frankreich. 


Paris, 14. Juni. In feiner geftrigen Rede in 
der Deputirtenkammer anläßlich der Arbeiter- 
Invaliditätsverſicherung äußerte der Handels- 
miniſter Millerand, die Cöſung der Arbeiter ⸗ 
Invaliditätsverſicherungsfrage ſei nur in Deutſch⸗ 
land gelungen. Man habe in Frankreich in dieſer 
Beziehung über deutſche Metaphnfik geſpottet, 
die Metaphnfik habe es jedoch ermöglicht in 
acht Jahren 385 000 000 an Invaliditäts- und 
Altersrenten zu Jahlen, daraus ergebe ſich, was 
die gegen das Syſtem gerichtete Kritik werth ſei. 


Lille, 14. Juni. dem Erzbiſchof von Cambrai. 
welcher in Denais zum Zweck der Ertheilung der 
Firmung weilte, wurde geſtern durch einen Erlaß 
des Bürgermeiſters verboten, im geiſtlichen Ge- 
wande an der Spitze einer Prozeſſion vom 
Pfarrhauſe ſich nach der Kirche zu begeben. Als 
der Erzbiſchof trotzdem das Pfarrhaus in Be- 
gleitung der Firmlinge verlaſſen wollte, ſchritt 
der Polizeicommiſſar ein. der Erzbiſchof richtete 
in Folge dieſes Vorganges an den Präfecten ein 
Schreiben, in welchem er gegen das Vorgehen 
des Polizeicommiſſars Verwahrung einlegt. 

Grenoble, 13. Juni. In Folge der Weigerung 
der Grubenverwaltung, italienifhe Arbeiter zu 
entlaſſen, find geſtern in La Motte d' Aveillans 
bedeutende Ruheſtörungen vorgekommen. Es 
ſollen Käufer geplündert und ſieben Perſonen 
verletzt worden fein. Die italienifhen Minen- 
arbeiter find mit ihren Familien von La Motte 
d Aveillans in Grenoble eingetroffen und werden 
hier bleiben bis der Ausſtand in den Gruben von 
La Motte beendet iſt. ö 

Cherbourg, 13. Juni. die Hafenarbeiter, 
welche, das Ausladen der Schiſſe beſorgen, ſind 
in den Ausftand getreten. Dieſelben verlangen 
eine Lohnerhöhung und achtſtündige Arbeitszeit. 
Man befürchtet eine allgemeine Ausftands- 


bewegung. 
Italien. 5 

Rom, 14. Juni. Mehrere hundert Studenten 
begingen geſtern Kusſchreitungen; ſie zertrüm⸗ 
merten Jenſter, Thüren und zündeten im Hofe 
der Univerfität ein Feuer an, weill ihre For- 
derungen, die Jahresprüfungen hinauszuſchieben, 
abgewieſen wurden. 5 

Amerika. 

Bolton, 13. Juni. Der deuiſche Botſchafter von 
Kolleben ſandte dem hier 8 inter- 
nationalen Congreß des 2 
u b er Männer ein Kabel-Telegramin Kaiſer 


halbe nillion Mark ausgegeben, und die Chineſen 
müßten keine Chineſen ſein, wenn ihnen der 
Umlauf von ſo viel Geld und vor allem deſſen 
ehrliche Handhabung auf feiten der Ausländer 
nicht ſehr willkommen fein würde. 


Rus der ſocialdemokratiſchen Partei. 

Eine etwas unklar ſtiliſirte Notiz des „Vor- 
wärts“ war in einem großen Theile der Preſſe 
dahin gedeutet worden, daß die bisherige unum- 
ſchränkte Oeffentlichkeit der Derhandlungen 
der ſocialdemokratiſchen Parteitage in 
Zukunft eine Einſchränkung erfahren ſollte, da 
ſchon für den diesjährigen Parteitag in Lübeck 
auch geſchloſſene Sitzungen in Ausſicht genommen 
ſeien. Man folgerte weiter daraus, daß die 
Socialdemokratie damit die Abſicht verfolge, 
ſtrittige Fragen der Taktik oder des Programms 
nicht mehr wie bisher in voller Oeffentlichkeit zu 
verhandeln. Wir haben dieſen Combinationen 
von vornherein ſtarkes Mißtrauen ent⸗ 
gegengebracht, da die Preisgabe des Princips 
der öffentlichen Behandlung aller Partei- 
angelegenheiten, worauf die Partei ſich 
bislang viel zu gute that, zugleich das Ein- 
geſtändniß enthalten würde, daß die Einheitlich 
keit und W der Partei in hohem 
Grade gefährdet ſei. Einen ſolchen folgenſchweren 
Schritt hat man aber, wie ſehr auch die Gegen- 
ſätze innergalb, der Partei mit der Nücknehr 
Bernſteins ſich noch vertieft haben mögen, nicht 
getgan. der „Vorwärts“ erklärt heute, daß jene 
Rot; nur anzeigen ſollte, „daß geſchloſſene 
Sitzungen zur Behandlung rein geſchäftlicher An- 
gelegenheiten, denen jeder politifche Charakter 
fern liegt (Buchhandlungs⸗, Colportageweſen etc.) 
in Ausſicht genommen find.” 

Es bleibt alſo dabei, daß die wichtigen 
takuſchen und programmatiſchen Fragen wie 
bisher in voller Seffentlichkeit verhandelt werden. 


Die Conferenz über den landwirth- 

ſchaftlichen Nothſtand. 

Berlin, 13. Juni. Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
melden, die Beiprechungen der preußiſchen 
Miniſter über den in Folge des Mißwachſes im 
landwirthſchaftlichen Gewerbe herrſchenden Noth⸗ 
fand find geſtern zu Ende geführt 

5 und haben zu einem vorläufigen Einver⸗ 
ſtändniß über die zu treffenden Maß- 
nahmen geführt. definitive Entſchließungen, 
namentlich auch über den Umfang der ftaatliher- 
ſeits ins Auge gefaßten Hilfe hängen von dem 
Ergebniß der Reiſe in die Nothſtandsgeblete ab. 
Dem Vernehmen nach ſoll die Reife am 20. Zuni 
angetreten werden. Anden Besprechungen haben 
die Miniſter Thielen, Irhr. v. Rheinbaben, 
v. Podbielski und Möller Theil genommen. 


Ein peinlicher Fall, 


Berlin, 14. Juni. Nach der „Voſſ. 3tg.“ iſt 
Conſiſtorialrath Dr. Reiche, ſeit fünf Jahren 
Juſtitiar des Conſiſtoriums der Provinz Branden- 
burg, „im Intereſſe des Dienſtes“ gegen feinen 
Willen nach Königsberg verſetzt worden. Seit 
Jahr und Tag hat die Orthodoxie, allen voran 
Stöcker, gegen ihn geeiſert in Wort und Schrift, 
immer lauter und dringender verlangte ſie die 
Abſetzung eines Mannes, der es wagte, als Mit- 

ied des Kirchenregiments Theaterſtücke zu 
chreiben und ſogar aufführen zu laſſen. Außer- 
dem erregte er das Mißfallen der orthodoxen 
Kreiſe noch aus einem anderen Grunde. Er ſtammte 
aus der „Stadt der reinen vernunft“ wo fein 
Vater, der noch heute als Bibliothekar dort lebt, 
ſich hohe Verdienſte um die Sammlung und Her- 
ausgabe der Briefe Kants erwarb und im Geiſte 
des Weltweiſen iſt auch der Sohn erzogen und 
aufgewachſen und hatte den Muth, offen für die 

Beſtätigung eines liberalen Geiſtlichen aus Stettin 
einzutreten, den eine Berliner Gemeinde gewählt 
hatte. Er war einer gegen fünfundzwanzig, und 
dieſe Ketzerei wurde ihm von Stöcker und Ge- 
nofjen nachgetragen. Außerdem hat er ſich ſ. 3. 
an der Gründung des Goethebundes betgeiligt. 

Die „Voſſ. Itg.“ bemerkt dazu weiter: der 
Fall Reiche werde peinliches Aufſehen über die 
deutſche Grenze hinaus machen, und man werde 
mit Staunen fragen, wie eine ſolche Maßregelung 
möglich war, kur; nachdem Graf Bülow in die 
leitende Stelle aufgerückt iſt. 


Gibraltar im engliſchen Unterhauſe. 


London, 13. Juni. Bei Beſprechung der Be- 
ſeſtigungsarbeiten in Gibraltar im Unterhaufe 
brachte Gibſon Bowles einen Vertagungsantrag 
ein, um die Aufmerkſamhkeit des Hauſes darauf 
zu lenken, daß die Regierung es abgelehnt habe, 
die Einſtellung beſtimmter Arbeiten an der Weft- 
feite von Gibraltar, die ernſter Gefahr aus eſetzt 
fei, zuzufagen. Die Commiſſion, die dieſe Frage 
geprüft, habe einſtimmig empfohlen, an der 
Weſtſeite kein doch zu bauen, da es durch Geſchüͤtz⸗ 
feuer unhaltbar gemacht werden könne. Der einzige 
Weg, dieſen Theil Gibraltars zu ſichern, wäre 
die Beſetzung eines ſpaniſchen Gebietstheiles mit 
einer großer Streitmacht. Sonderbare Dinge 
gingen in Marokko vor ſich und ſonderbare 
Dinge auch auf dem Continent. Wenn der Krieg in 
Südafrika nicht bald beendet ſei, werde er Eng- 
land dazu bringen, noch an andere Dinge zu 
denken, als an die Entſendung von Truppen 
nach Südafrina. Wenn nicht ſchnell vorgegangen 

werde, könnte Gibraltar die Gefahr und die 
Schwäche des Reiches zu erproben haben. 

Miniſter Balfour bedauerte, daß dieſe Frage 
‚jet in die Erörterung gezogen, wo noch keine 
endgiltige Entſcheidung getroffen jei. Es handle 
ſich dabei nicht nur um Erwägungen, die Heer 
und Marine betreffen, ſondern auch um diplo⸗ 

matiſche Erwägungen dellicateſter Natur. Die 
Ber Angelegenheit fei nicht geeignet zur öffent- 
ichen Bejprehung. darauf wurde ein Antrag 
auf Vertagung mit 216 gegen 157 Stimmen ab- 
— gelehnt. 5 


Reine Friedensunterhandlungen 
in Südafrika. . 

Im englifhen unterhauſe erklärte der Erſte 
Lord des Schatzes, Balfour, auf eine Anfrage 
bezüglich der Sachlage in Südafrina, der Krieg 
werde dort ſeitens der Briten nicht mehr gegen 
Truppenkörper geführt, denn die Boeren 
ien größtentheils in kleinere Commandos von 
bis 200 Mann aufgelöft, die Zahl ihrer 
ſämmtlichen Truppen werde auf 17000 Mann 
geſchätzt. die umlaufenden Gerüchte über Friedens- 
7 'verhandlungen ſeien unbegründet und auf 2 { 
volitiſche Combination zurückzuführen. Man waren u. a. Dberpräfident v. Bötticher, Regie- 
müſſe erſt den weiteren Fortgang der militäri- rungspräſident v. d. Recke und Vertreter der 
igen Operationen abwarten 0 ſtädtiſchen Behörden. der Reſchskanzler ſprach in 


Die Frau des Generals Votha, der auch eine 
Friedensmiffion zugeſchrieben wurde, ſchickte, wie 
„Dailn Chronicle“ zu berichten weiß, von Eng- 
land aus an den Präſidenten Krüger ein Tele- 
gramm, worauf noch keine Antwort erfolgt iſt. 
Krüger foll zuerſt erklärt haben, er wolle Frau 
Botha nicht ſehen, er wünſche nicht von Frauen 
behelligt zu werden, ſchließlich gab er nach, doch 
dürfte er ſie nicht ſehr cordial aufnehmen. 
Bothas Bereitwilligkeit, bei den Friedensverhand- 
lungen die Unabhängigkeit der Republiken zu 
opfern, ſoll Krüger aufgebracht haben. 


x * 
Deutſches Neich. 

Kiel, 14. Juni. der Kaiſer begab ſich geſtern 
Mittag nach der kaiſerlichen Werft und beſichtigte 
dort das kürzlich in Dienſt geſtellte Linienſchiff 
„Kaiſer * und darauf das Linienſchiff 
„Kaiſer Wilhelm II.“ und kehrte ſodann an Bord 
der „Hohenzollern“ zurück. Abends 6½ Uhr begab 
der Kaiſer ſich mit dem Prinzen nochmals nach 
der Werft und beſichtigte das Linienſchiff „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ und ſpäter den kleinen 
Kreuzer „Gazelle“. um 7½ Uhr begab ſich der 
Kaiſer wieder an Bord der „Hohenzollern“. 

Kurz vor 10 Uhr verließ er in Begleitung des 
Prinzen Heinrich unter dem Hurrah der Be- 
ſatzungen und dem Salut der im Hafen liegenden 
Schiffe mittels des Berkehrsboots „Fulda“ die 
„Lohemollern!“ und fuhr zum Bahnhof. Um 
10 Uhr ging der kaiſerl. Sonderzug nach Berlin ab. 

Berlin, 13. Juni. [Der Kronprim lehnt 
dankend ab!] der Kronprinz iſt gelegentlich 
feines Studienaufenthaltes in Bonn ſchon wieder- 
holt von Vereinen etc. zur Theilnahme an Zeft- 
lichkeiten eingeladen worden. Dieſe Einladungen 
ſind von ihm bisher ſtets abgelehnt worden. 
Der militäriſche Begleiter des Kronprinzen, 
Oberſt v. Pritzeiwitz, hat nämlich auf die Ein⸗ 
ladungen den grundſätzlichen Beſcheid ertheilt, 
daß „der Kronprinz durch ſeine Studien und 
mancherlei Verpflichtungen fo in Anſpruch ge- 
nommen ſei, daß ſeine Betheiligung an feſtlichen 
Deranſtaltungen von Vereinen etc. auf das ge- 
ringſte Maß beſchränkt werden müſſe.“ 


* [Schr. v. Stauffenberg und die Brodzölle.] 
Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ erinnern an eine 
Rede des Abg. v. Stauffenberg, worin derſelbe 
im Reichstage am 15. Dezember 1891 die Herab- 
ſetzung der Getreidezölle von 5 auf 3½ Mk. ver- 
theidigte. Er ſchloß dieſe Rede mit den Worten: 
„Jedenfalls habe ich das Gefühl, daß ich als 
Großgrundbeſitzer nicht das Recht habe, über 
einen mir entgehenden Profit zu klagen, wenn fo 
und ſo viele Leute in Deutſchland eben wegen 
dieſes Profits zum Theil hungern müſſen.“ 

Das war ein Edelmann! N 

* [Ein Miniſter gegen die Lebensmittel- 
vertheuerung.] Die ihrer Zeit vielbeſprochene 
Rede des coburg - gothaifchen Staatsminiſters 
Hentig, die dieſer am 8. v. M. im gemeinfdaft- 
lichen Landtage zu Gotha hielt und die damals in 
ihren wichtigſten Stellen telegraphiſch mitgetheilt 
wurde, hatte, wie wir dem von der „Corr. des 
Kandelsvertragsv.“ wiedergegebenen Wortlaute 
entnehmen, folgenden beachtenswerthen Gedanken- 
gang: a 

Zunächſt gab der Miniſter die Erklärung ab, 
daß die Regierung, wenn ſie auch keine ent- 
ſcheidende Stellung zu nehmen vermöge, bevor 
ihr der Zolltarif-Geſetzentwurf vorliege, doch kein 
Bedenken trage, ſchon jetzt grundſätzlich zu er- 
klären, daß ſie nach den ſorgfältig feſtgeſtellten 
beſonderen Berhältniffen und Bedürfnſſſen der 
Ferzogthümer ſich für verpflichtet erachte, gegen- 
über dem berechtigten Beſtreben nach Sicherung 
E e ng Ertrages der landwirthſchaftlichen 
Arbeit der Nothwendigkeit Rechnung zu tragen, 
daß die ärmeren Volksklaſſen, inſonderheit 
diejenigen mit einem feſt begrenzten Einkommen, 
vor einer fühlbaren Jertheuerung der 
nothwendigen Nahrungsmittel geſchützt 
würden und den Erzeugniſſen unſeres Gewerbe. 
fleißes die Verwerthung auf den Märkten des 
Auslandes durch den Abſchluß entſprechender 
. auch für die Zukunft ermöglicht 
werde. 

Dieſer Erklärung fügte der Minifter in längerer 
Rede erläuternde Bemerkungen hinzu, wobei er 
von dem ſehr zutreffenden Satze ausging, daß 
vor Abgabe der Stimme im Bundesrathe jede 
Landesregierung feſtſtellen müſſe, worin das 
Intereſſe ihres Landes an dem Gegenſtande der 
handelspolitiſchen Frage beſtehe. um dies zu 
können, müßten diejenigen Thatſachen ſtatiſtiſch 
feſtgeſtellt werden, aus welchen ſich ein möglichſt 
ſicheres Urtheil über das Maß und die Betheili- 
115 der Landesbevölkerung an jenen Fragen 
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der feſtlichen Berſammlung Theil nehmen. Der Kaiſer 
aan weiter die Hoffnung aus, daß die amerikani- 
chen Vereine auch in Zukunft für 1 großes Vater⸗ 
land an Körper und Seele geſunde Bürger aufziehen 
werden, deren Leben auf der einzigen unerſchütterlichen 
Grundlage, dem Namen Chriſtus beruhe, welcher über 
jeden Namen erhaben iſt.“ . 

Der Congreß erwiderte mit einem Danktele- 
gramm an den Kaiſer, in welchem es heißt, der 
Congreß fei itef gerührt durch den Hinweis auf 
die brüderlichen Beziehungen der jungen Männer 
des deutſchen Vaterlandes und Amerikas. 

Das Telegramm ſchließt: 

Möge unſer auf Chriſtus beruhendes ündniß für 
immer die Dauer der jetzt zwiſchen beiden Ländern 
beſtehenden freundlichen Beziehungen ſichern. 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. Zuni. 
Detterausfichten für Sonnabend, 15. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Erſt ſonnig, ſchwül warm, ſpäter vielfach Ge⸗ 
witterregen und Abkühlung. a 
Sonntag, 16. Juni: Wolkig, kühler. Neigung 
zu Gewittern. Regenfälle, windig. 
Montag, 17. Juni: Wolken, theils heiter, 
nemlich kühl, windig, Regenfälle. 
Dienstag, 18. Juni: Vielfach heiter bei Molken- 


chöpfen laſſe. An der Hand eines reichen ſtatiſti⸗ 
chen Materials, welches der Minifter nun vor- 
trug, gelangte er hinſichtlich der Landwirthſchaft 
einerſeits zu dem Reſultate, daß von den insge- 
ſammt 29,458 Hectar Betrieben der Herzogthümer 
23,269, mithin etwa vier Fünftel aller Be- 
triebe, an dem Getreidepreije als Verkäufer 
unmittelbar nicht due, ir und anderer- 
eits betreffs der Induſtrie, für welche er aller- 
ings nur in Bezug auf Gotha ſtatiſtiſche Daten 
zur Verfügung hatte, daß daſelbſt im ver angenen 
Jahre Werthe im Betrage von 21 701 Mark 
producirt wurden. Rechnet man von dieſen 
Werthen 60 Proc. als darin enthaltene Löhne, 
ſo ſeien in Gotha rund 12 Millionen Mark 
induſtrielles Einkomman verarbeitet worden. 
Erwäge man nun, daß die gewerbliche Thätigkeit 
daſſelbe zu einem erheblichen Theile als Haus- 
induſtrie geübt werde, und daß die Löhne dort 
durchweg ſehr niedrig feien, vielfach nur das fo- 
genannte Exiſtenzminimum gewähren, fo liege 
auf der Fand, welche Gefahr eine merkliche Der⸗ 
theuerung der Nahrungsmittel in Verbindung 
mit einer Beſchränkung oder Verſchlleßung der 
Abſatzmärkte auf diefe Klaſſe der Bevölkerung 
haben müßte. 

Halle a. S., 18. Juni. Nachdem geſtern Abend 
im zeſtſaale des Rathhaufes die Begrüßung durch 
die ſtädtiſchen Behörden ſtattgefunden, er olgte 
heute Mittag durch den Vorfitzenden, Fürften 
zu Stolberg Wernigerode, die Eröffn der 
15. Wanderausſtellung der 2 and- 
wirthſchafts geſellſchaft. der Vertreter des 
Kaiſers, rinz Friedrich Heinrich, ſagte 
in ſeiner Anſprache, das Wohlwo des 
Kaiſers gehöre beſonders der FH 
Landwirthſchaftsminiſter v. Podbielski chte 
eine ndnißvolle Vereinigung von Land- 
wirth „ Induſttie und Kandel. Anweſend 


zug, wärmer. 


Zum Kaiſer-Manöver.] Aus Berlin wird 
uns heute per Draht gemeldet: die Gerüchte, 
daß der Zar zu den Kaiſer Manövern nach 
Danzig kommen wird, erhalten ſich. dem „Berl. 
Lok.-Anz.“ wird aus Petersburg telegraphirt: 
Don authentiſcher Seite geht mir joeben folgende 
Nachricht zu: Auf Einladung Kaiſer Wilhelms 
beglebt ſich der Jar zu den Flotten Manövern 
bei Danzig, begleitet von dem Großfürſten Groß- 
admiral Alexis. Die Reife wird erfolgen entweder 
auf der „Poliarnaja Swiesda“ oder auf dem in 
Havre neuerbauten Schiffe „Swietlana“. 

Daß das diesjährige große Manöver der Herbſt- 
Uebungsflotte zu dem Kaiſer- Manöver des 17, 
und 1. Armeecorps in gewiſſer Beziehung ſtehen 
wird, dafür ſprechen übrigens mehr und mehr 
die Vorbereitungen. Schon die Reife des Prinzen 
Heinrich auf der Weichſel im Beginn des Fruͤ 
jahrs ließ darauf ſchließen. Geſtern hat nun 
auch der Chef des Admiralſtabes der Marine, 
Dice-Admiral v. Diederichs mit ſeinen beiden 
Gtabsoffizieren von Dirſchau mit dem ſtrombau⸗ 
scaliſchen Dampfer „Gotthilf Hagen” aus eine 
nipectionsfahrt auf der Weichſel bis Gerdin und 
Kl. Schlam unternommen, wobei namentlich die 

etheiligung von Torpedoböten bei einem forcirten 

tom deln fe ee Landarmee in Frage ge- 
kommen ſeſn foll. Die Herren kamen mit dem 
Dampfer vr a > und begaben ſich hier an 
Bord des Aviſo „Grille“, welcher ſeit geftern 
Nachmittag an der haij. Werft liegt und voraus- 
ſichtlich morgen unſeren Hafen verlaſſen foll, um 
weitere Infpectionsfahrien an der für das 
Jlottenmanöver in Betracht kommenden Küſten · 
ſtrecke vorzunehmen. 


— 


feinen Inſtitutionen gehören eine Krankenkaffe, Stellen- 
N . e I n orge, Be- 
rufs- und Jugendliteratur, wiſſenſchaftliche ortbildung 
und Frauenſtudium. u; 
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* onalien bei der Justiz. erichts 
gester Walter Boie in Deng > Sie feinex 
Ernennung zum Ariegsgerichtsrath aus dem Civiſiultis 


dienſte ausgefchteden und der Secretär Dogs bei dem 
Amtsgericht in Stuhm in gleicher Eigenſchaft an das 
Amtsgericht in Flatow verſetzt worden. 


Anwaltskammer für Meftpreuken.] In den 
Boritand der Anwaltskammer des Oberlandesgerichts- 
bezirks Marienwerder ſind folgende Herren gewählt 
worden: Geh. Juſtizrath Obuch in Löbau, Juſtizräthe 
Dr. Gaupp in Elbing, rommer in Thorn, 
Knöpfler in Marienwerder, Kabilinski in Grau- 
denz, Gall in Danzig, Tomaſchke in — Stargard, 
Syring in danzig, Lau in Danzig, Rechtsanwälte 
Dr. Schrock in Marienwerder, Dr. Vogel in Konitz, 
Keruth in Danzig. Don dieſen ſind die Kerren 
Knöpfler zum Vorſitzenden, Gall zum ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden, Dr. Schrock zum ige und 
— zum ſtellvertretenden Schriftführer gewählt 
worden. 


* [3ur Milgbrand Bekämpfung. ] Der Herr 
Regierungspräſident zu Danzig hat die landmwirth- 
ſchaftlichen Kreiſe des Regierungsbezirks auf die 
Schädigungen hingewieſen, die durch eine unzweck⸗ 
mäßige Beſeitigung von Milzbrandkadavern vielfach 
hervorgerufen worden ſind. ter Nichtbeachtung der 
beſtehenden Beſtimmungen ſind mehrfach derartige 
Kadaver auf Plätzen vergraben worden, zu welchen 
freigehendes Bieh gelangen und dort die etwa mild- 
wachſenden und mit Milzbrandſpuren verunreinigten 
Gräſer, Kräuter u. ſ. w. aufnehmen konnte. Eine 
Einfriedigung ſolcher Plätze hatte überhaupt nicht 
ftattgefunden oder fie war verfallen. durch Zufter-. 
kräuter, welche auf ſolchen Verſcharrungsplätzen an- 
gebaut waren oder durch Kies, Sand und Steine, 
welche von dort als Baumaterialien für Wege und 
Viehſtallungen entnommen wurden, find noch nach 10, 
ſelbſt 20 bis 25 Jahren Milzbrandausbrüche veranlaßt 

worden. Auch die Verſcharrung von Milzbrand 
cadavern an Orten, welche feucht find, von Maffer- 
läufen beſpült werden oder einen veränderlichen 
Grundwaſſerſtand beſitzen, iſt zu vermeiden. Oft find 
auch die Gruben zu wenig tief angelegt worden, durch 
Aufwölben eines Hügels über dem Kadaver kann die 
Tiefe der Grube nicht erſetzt werden. Wiederholt find 
ur Aufbewahrung von Diehfutter (Kartoffel- und 
übenmieten, Schnitzelgruben u. ſ. w.) in der Nähe 
von Gehöften Plätze verwendet worden, die früher 
zur Verſcharrung von Milzbrandcadavern gedient 
haben. das Futter iſt dadurch, namentlich wenn die 
Plätze tief oder in der Nähe von Waſſerläufen lagen 
oder erheblichen Grundwaſſerſchwankungen ausgeſetzt 
waren, inficirt worden und ſeine Verwendung hat zu 
ſchweren Verluſten von Vieh geführt. Ha 
hiernach eine ä Seiten genügende unſchädliche 
Beſeitigung der Milzbrandkadaver ſchwierig ift, jo 
wird ſich doch durch Anwendung größerer Sorgfalt 
viel erreichen laſſen. Die beamteten Thierärzte ſind 
angewieſen, den betroffenen Diehbeſitzern bei der 
Auswahl und der Anlegung von geeigneten Ver- 
ſcharrungsplätzen mit Rath und That beizuſtehen. 


= Luske Auf der Speicherinſel ſiel geſtern Nach⸗ 
mittag der Kutſcher Joſeph Bargel von dem von ihm 
ſelbſt geführten Kollſuhrwerk herunter, wurde von 
demſelben überfahren und erlitt einen ſchweren Schädel ⸗ 
bru Mittels des ſtüdtiſchen Sanitätswagens wurde 
der Verletzte in das chirurgiſche Stadtlazareth gebracht, 
wo er am Abend verſtarb. 


Vom Ertrinken gerettet.] Vorgeſtern badete 
der Arbeiter Schimich aus Wonneberg am ſogenannten 
Riff hinter der Weſterplatte an unerlaubter Stelle. 
Bei dieſer Gelegenheit war er in eine tiefe Stelle ge ⸗ 
rathen, untergegangen und hatte jo viel Waſſer ge- 
ſchlucht, daß er beſinnungslos aufgefunden wurde. 
Man brachte ihn nach der Reitungsftation, wo unter 
Leitung des Herrn dr. Baerting Wiederbelebungsverſuche 
angeſtellt wurden, die Erfolg hatten. Gegen 9 Uhr 
Abends war Schimich fo weit wiederhergeſtellt, daß 
er über ſeine Perſon Auskunft geben und zur weiteren 
Kur mit dem Ganitätswagen nach dem Stadtlazareth 

in Danzig gebracht werden konnte. s 


* [Dominihsmarkt.] Anmeldungen auf 
fände zum diesjährigen Dominiksmarht 
78. Juli an den hieſigen Magiſtrat m richten. Zur 
Verpachtung der Berechtigung zur Erhebung der Stand- 
gelber auf dem diesjährigen Dominiksmarkt iſt ein 
ietungstermin auf Montag, den 24. d. M., Vor- 
mittags 11 Uhr, anberaumt worden. 


* Vaganzenliſte für Militäranwärter. ] Vom 
1. Ausuft bei der Oberpoſtdireetion Danzig Landbrief⸗ 
träger, 700 A Gehalt, das bis 1000 Mk. fteigt und 
tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. — Von ſofort bei 
der Polizeiverwaltung in Stolp Polizeiſergeant, 
1200 Mk. Gehalt, fteigend von drei zu drei Jahren um 
6 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mh., freie 
Dienſtkleibung und Ausrüſtung. Nach Ableiſtung der 
Probezeit 144 Mk. Wohnungsgeldzüſchuß. — Dom 
1. Auguft ebendortſelbſt wie vor. — Vom I. Oktober 
beim Kreis-Ausſchuß Angerburg Aſſiſtent, 1600 Mk. 
Pünimalgehalt. — Von ſofort bei der Kafenbau. 
Inſpecſſen Pillau Maſchinen- und Baggermeiſter auf 
dem Seebagger „Nogat““, 1800 Mk. Gehalt und 300 Mk. 
Wohnungsgelbzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 2700 Mk. — 
Dom 1. Juni beim Magiſtrat in Inowrazlaw Polizei- 
ſergeant, 1200 Mh. Gehalt und 10 Proc. des Gehaltes 
Wohnungsgeldzuſchuß, außerdem 50 Mk. jährlich 
Rteidergelder. Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. (Sämmt⸗ 
liche Stellen ſind nur den mit Civilverſorgungsſchein 
verſehenen Perſonen zugänglich.) 


Hus den Provinzen. 


Stolp, 13. Juni. Heute früh entftand im Keſſel⸗ 
hauſe der Heydmann'ſchen Bierbrauerei ein Feuer, 
welches den Dachſtuhl einäſcherte und eine Menge 
auf dem Boden lagernder Gerſte vernichtete. Die ſehr 
bald herbeigeeilte freiwillige Feuerwehr lokaliſirte den 
Brand, ſo daß jede weitere Gefahr beſeitigt wurde. 
Der entſtandene Schaden iſt durch Verſicherung gedecht. 
Die Entſtehungsurſache konnte bisher nicht ermittelt 
werden. 

x. Graudenz, 13. Juli. Die Folgen des gewerb- 
lichen Stillſtandes und der landwirthſchaftlichen 
Nothlage machen ſich auch in unferer Stadt immer 
mehr bemerkbar. In den meiſten Fabriken haben 
ſchon ſeit Monaten Arbeiterentlaffungen in größerem 
Umfange ſtattgefunden. die Speicher ſind gefüllt, der 
Abſatz iſt ſchwach. Während in früheren Jahren von 
den hieſigen Schuhfabriken ca. 600 Arbeiter beſchäftigt 
wurden, haben ge nur etwa 150 era er Be- 
chäftigung. Im Baugewerbe herrſcht gleichfalls Stille. 

n Folge der Arbeiterentlaſſungen iſt die . 
nach Wohnungen ſtark vermindert. Die Bauluſt iſt 
gering. Bon 7 Bauten ift nur ein Vergröße⸗ 


bau der Roſanowski'ſchen Adlermühl 0 
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Is 
in Zahlungsſchwierigkeiten gerathen. 
Thorn, 13. Juni. Als geſtern Abend der Schnell 
nach Berlin über Poſen auf dem e dib del 
Thorn zur Abfahrt fertig ftand, ertönte eine ftarke 
Detonation. Der Enlinder der Maſchine war explo⸗ 
dirt, der Deckel flog über das Empfangsgebäude und 
ſchlüg ein tiefes Loch in die Erde. Menſchen . 
verieht. Eine Reſervemaſchine beförderte den Zug 
Berlin. 
er b 
dete der ern ag N rigen 
85 85 der N mat e A Biehheerde hütete. 
3 wurde 
Bütow, 13. Juni. Unglücksfall. Geſtern Abend 
ſtürzte eee, eee n unweit des 
Dorfes von einem Zuber Stroh und erlitt dabei 
ſchwere Verletzungen, daß er in Folge großen Biut- 
veriuftes alsbald verſtarb. 
Königsberg, 12. Juni. der Tag der 
De anblung in dem Prozeß des Raubmordes 
on ber Frau Gecathe förderte weſentliche, bisher 


unbekannte Momente nicht zu Tage. Nach der 
Dernehmung der Angeklagten wurde eine Reihe 
von Zeugen über den Orts- und Leichenbefund 
verhört. Ueber die Angaben, welche die ange- 
klagte Frau Frieda Skuttnick machte, entnehmen 
wir dem Bericht der „A. F. 3.“ Folgendes: 

Sie iſt am 17. September 1871 in Inſe, Kreis 
Niederung, geboren. Ihren Vater hat ſie nie gekannt. 
Unmittelbar nach der Einſegnung ham fie zu einem 
Pfarrer Girkon in Inſe, wo ſie als Tochter des 
Hauſes gehalten werden ſollte und allerlei kleine 
Dienſte leiſtete. Im Jahre 1890 jedoch verließ ſie das 
Pfarrhaus aus Gründen, über die ſie die Ausſage 
verweigert, und ſiedelte nach Königsberg über, wo ſie 
einige Zeit darauf ein Kind gebar. Auch ihr ferneres 
Leben hat manches Romanhafte an ſich. Sie 
miethete ſich hier eine Wohnung und nahm Penſionäre 
auf, darunter auch ihren ſpäteren Gatten, den cand. 
phil. Skuttnich, „Don Pfarrers“ erhielt fie regel- 
mäßige Unterſtützungen (150 Mk. vierteljährlich) und 


außerdem mehrfach außerordentliche größere Geld⸗ 


beträge. Mit Frau Secathe, die erſt ſpäter in das 
von der Skuttnich bewohnte Kaus Landhofmeiſter⸗ 


ſtraße 204 zog, verkehrte fie in freundſchaft . 
licher. aber, wie fie betont, nicht intimer 
Weiſe. Sie ſei höchſtens alle 14 Tage einmal 


bei der Secathe zu Beſuch geweſen und im Sommer 
höchſtens viermal mit ihr ausgeweſen. Indeſſen giebt 
fie zu, daß Frau Secathe fie öfter mit Schmeichelnamen, 
wie „Mein Mannchen, mein Kerlchen!“ belegt hat. 
Wann ſie ſich mit ihrem Manne verlobt hat, weiß die 
Angeklagte jetzt nicht mehr, nach der Verlobung nahm 
jedoch Skuttnick wieder eine Hauslehrerſtelle an. Die 
Kochzeit fand im Dezember 1899 in Helgoland ftatt, 
„weil niemand etwas davon wiſſen ſollte““. Das Geld 
zur Reife nach Helgoland hat Frau Ghuttnik wieder 
„von Pfarrers“ erhalten. Es waren im ganzen über 
1000 Mh. Ihrem Manne hat fie freilich erzählt, fie 
habe das Geld von Eſſen bekommen, wo ihre Schweſter 
an einen Maſchinenmeiſter verheirathet ift, und wo auch 
— Mutter wohnt. Ihr Manm begann nach der Hochzeit 

ne Thätigkeit als Privatlehrer, die ihm nach Angabe 
der Angeklagten bis 350 Mk. monaklich einbrachte. 
Trotzdem hatten die Eheleute bald nicht unerhebliche 
Schulden, für Miethe an Frau Secathe, für Möbel. 
auch bei der Putzmacherin, Schulden, die freilich zum 
Theil erſt zur Kenntniß des Gerichts durch die Beſchlag⸗ 
nahme des Ausgabebuchs des Ehemanns Skuttnick 
kamen. Im Sommer vorigen Jahres ſchien es den 
Shuttnicks beſonders ſchlecht zu gehen: ausweislich der 
Pfandſcheine hat die Frau ihre eigene Uhr, die Uhr 
ihres Mannes, verſchiedene andere Werthſachen, ihren 
Trauring, ein Paar goldene Stulpenknöpfe, ja ſogar 
eine Hoſe und ein halbes Dutzend Taſchentücher ver⸗ 
fett. Einige Tage vor dem Morde kam eines 
Abends Frau Ghuttnik zu der Ermordeten zu 
Beſuch. Es waren noch zwei andere Damen 
dort, und es wurde Bier und Liqueur getrunken. 
Dabei ſoll die eine der Damen auf die ſtattliche 
Figur der Angeklagten angeſpielt und Frau Secathe 
geantwortet haben: „Die ſollten Sie erſt in 
Männerkleidern ſehen.“ Frau Ghutinich will ſich 
heute darauf nicht mehr besinnen. Dagegen giebt fie 
zu, daß ſie nach dem Fortgang der anderen Damen 
noch bis ca. 11 Uhr bei der Secathe blieb. Am 
Sonntag, den 2. September hatte, wie die Angeklagte 
weiter erzählt, die Secathe, die kurz zuvor eine 

eirathsannonce erlaſſen hatt, ein Rendezvous in 

uiſenwahl, zu dem auch die Skuntnich mitham. Es 
kam auch ein großer Herr zu dem Stelldichein, eine 
Ausſprache fand 1 nicht ſtatt. Beim Nachhauſe⸗ 
kommen fanden die beiden Frauen nun das Schloß 
verdorben, ſo zwar, daß es den Anſchein hatte, als 
habe jemand mit einem ſalſchen Schlüſſel die Thüre 
gewaltſam öffnen wollen. Es wurden nun andere 
Schlüſſel beſorgt, einer paßte auch. Frau Skuttnick 
nahm ihren eigenen Schlüſſel, den fie in der Secathe⸗ 
abe Küche hatte liegen laſſen, an fih und ging nach 


hrer im dritten Stock — Frau Secathe wohnte im 
weiten Stock — gelegenen Wohnung. Am Montag, den 
3. September, dem Mordtage, iſt die Angehlagte 

um 81, Uhr zu der Frau Gecathe heruntergegangen. 
hat an ihrem Schreibtiſch auf einem einfachen 


Die 
Stu geſeſſen und geſchrieben. Die beiden Frauen 
haben ſich dann über die Heirathspläne der Frau 
Secathe unterhalten. 
ſie noch an einen Herrn Müller von hier und einen 
auswärtigen Herrn Schmidt ſchreiben wolle. Die Auf- 
wärterin, Frau Haſenpuſch, hat reingemacht, und iſt 
nur mittlerweile einmal weggegangen, um Petroleum 
zu holen. Gegen 9 Uhr habe fie Schritte auf der 
Treppe gehört und da fie glaubte, Frau Secathe be- 
käme Beſuch, iſt fie ſchnell nach oben gelaufen, weil 
ſie ungenügend bekleidet war. In dieſer Zeit müſſe 
der Mord geſchehen ſein. x 
Königsberg, 13. Juni. In dem Prozeß gegen 
Frau Frieda Skuttnich wegen des an der 
Frau Secathe verübten Naubmordes wurde 
auch heute der Indicienbeweis durch Vernehmung 
einer Reihe von Zeugen, welche allerhand kleine 
Nebenumſtände, namentlich die Beſuche bei Frau 
Secathe, das Kommen und Gehen von Perſonen 
in ihrem Haufe eic. bekundeten. Irgend welche 
Aufklärung über das Morddrama ergab ſich 
daraus nicht. Das Weſentlichſte war vielleicht 
eine Ausſage des 15 jährigen Laufburſchen Oscar 
Thiergarti, der ſich auf Grund einer Zeitungs- 
annonce feiner Zeit gemeldet hat. Er bekundet: 
„Ich betrat an dem Mordtage das Haus der 
Secathe um 9 Uhr 34 Min. früh, um eine 
Rechnung einzukaſſiren. Ich ſah außer der 
Secathe eine zweite Frau, die einen ſchwarzen 
Rock anhatte. Die Figur derſelben ſah ich nicht. 
Ich weiß aber ganz genau, daß die betreffende 
Perſon eine Frauensperſon geweſen iſt und kein 
Mann. Frau Marie Lehmann erklärt hierzu: 
Als ich meine decken zum Küchenfenſter aus- 
klopfte, ſah ich einen jungen Menſchen — es iſt 
dies der Laufburſche Thiergarth — die Treppe 
von der Secathe'ſchen Wohnung herunter- 
kommen. Wenige Minuten ſpäter hörte ich 
das laute Geräuſch in der Wohnung der Er- 
mordeten. Man nimmt an, daß um dieſe Zeit 
der Mord geſchehen ſei. Ein bemerkenswerthes 
Moment aus der heutigen Verhandlung war 
ferner Folgendes: Der Erſte Staatsanwalk theilte 
mit, daß die Angeklagte geſtern im Unterſuchungs⸗ 
gefängniß vor mehreren Zeugen geäußert hat: 
„Ich habe es zwar nicht gethan; ich brauche 
aber nur die Augen im Saale herum 
zuſchmeißen, um die Herren in mich ver- 
liebt zu machen. Mein Mann wird zwar nichts 
mehr von mir wiſſen wollen, dann nehme ich 
mir eben einen anderen Geliebten.“ Präſident: 
„Angeklagte, haben Sie dieſe geußerung gethan?“ 
Angeklagte: „Nein!“ Präſident: „Das müſſen 
Sie doch aber wiſſen!“ Angeklagte: „Ich kann 
es nicht ſagen.“ Auf Antrag der Staatsanwalt 
ſchaft ſollen zur Erhärtung dieſer Aeußerung der 


Angeklagten mehrere Gefangenen -Aufſeherinnen 


und Strafgefangene vernommen werden. Der 
tshof beſchloß demgemä 

8 14. Juni. (Tel.) Die Belohnung, 
welche auf die Ermittelung des Mörders der 
3 Lende ausgeſetzt wurde, iſt laut 
2 nntmachung der Staatsanwaltſchaft 

- 0 Mk. 1 worden. 
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gelten könnte, was ſchließlich bejaht wurde. 


Frau Secathe hat erzählt, daß 


ſondern den Ha ewinn von 100 
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fa mit der Abficht getragen haben, das Mädchen und 
ſich zu erſchießen. Im letzten Augenblick muß er wohl 
von ſeinem Vorhaben, auch das Mädchen zu erſchießen, 
abgekommen ſein, denn er ſchickte daſſelbe hinaus unter 
dem Vorwande, daß ſie nachſehen möchte, ob jemand 
komme. Kaum hatte das Mädchen den Corridor be- 
treten, als der Schuß knallte; der Zelbſtmörder hatte 
ſich eine Kugel in die rechte Schläfe sejast. Der Ver- 
ftorbene hatte mehrere Briefe an us und 
Freunde gejcrieben. (K. K. 3. 


Bermifchtes. 


* ſgtalieniſche Briganten.] Mit der erften 
Sommerhitze werden in Italien die Briganten 
lebendig. das hängt damit zuſammen, daß fich 
dei Beginn der heißen Jahreszeit die reichen 
Italiener auf ihre Landgüter begeben und da- 
durch den Briganten Gelegenheit zu Raubanfällen 
bieten. Bor einigen Tagen hatte der reiche 
Grundbeſitzer Paſſalacqua ſeine Villa bei Trapani 
bezogen. Am 3. Juni kehrte er mit feiner Ge- 
mahlin noch einmal in die Stadt zurück. In der 
Zwiſchenzeit überfiel eine 30 Mann ſtarke Räubef- 
bande die Billa, tödtete einen Diener, ma die 
anderen wehrlos, raubte, was nur iegend zu 
rauben war, und ſchleppte ſchließlich den einzigen, 
erſt neunjährigen Sohn des Signor Paſſalacqua 
mit fort. Als Löſegeld für den Knaben fordern 
die Räuber 10 000 Lire. Die ganze bewaffnete 
Macht der Provinz Trapani iſt auf der Suche 
nach den Briganten, doch fehlt bisher jede Spur 
von ihnen. 


[Durch Bille von tollen oder tollwuth⸗ 
verdächtigen Thieren] find nach einer Jufammen- 
ſtellung des Unterrichtsminiſteriums 1899 303, 
1900 230 Menſchen in Preußen verletzt worden. 
Davon entfallen auf Schleſien 65, Oſtpreußen 62, 
Poſen 49, Weſtpreußen 26, Pommern 15, 
Sachſen und Brandenburg je 6 und Heſſen-Naſſau 
1 Fall. Während nun im Jahre 1898 noch 9 Per- 
fonen oder 3,42 Proc. und 1899 nur 2Perfonen an 
Tollwuth zu Grunde gingen, iſt im Jahre 1900 
bei keinem der Gebiſſenen Tollwuth zum Aus- 
bruch gekommen. dieſes Ergebniß iſt in erſter 
Linie der erhöhten Inanſpruchnahme der Toll- 
wuth-Abtheilung des Inſtituts für Infections- 
krankheiten in Berlin zu danken. Die Regierung 
hat deshalb ihre Organe angewieſen, bei ſolchen 
Fällen auf die Nothwendigkeit und Wirkſamkeit 
der Schutzimpfungen hinzuweiſen. 


* [Degen abſchreckhender Häßlichkeit] iſt in 
Nimes ein kräftig gewachſener junger Mann von 
der Aushebungscommiſſion als dienſtuntauglich be⸗ 
zeichnet worden. der junge Mann foll allerdings 
ein phänomenal mißgebildetes Geſicht haben. Der 
Pväſident der Commiſſion, ein General, erklärte, 
daß Offiziere und Soldaten des Regiments, in 
das man den armen Kerl ſtecken würde, ſich bei 
ſeinem Anblick vor Lachen nicht würden halten 
können, wodurch die Disciplin Eintrag erleiden 
müßte. Es kam zu einer langen Erörterung, ob 
das auch wirklich als ee 

in 
chen recht feltener Fall von Dienftuntaug- 
lichkeit. 

* (Die Geheimniſſe des „Salons der Madame 
Brugier“] wurden in dieſer Woche der zweiten 
Strafnammer des Landgerichts J in Berlin in 
einer Verhandlung vorgeführt, die unter Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand. die ſchon 
zweimal wegen Kuppelei vorbeſtrafte unverehe- 
lichte Elifabeth Brugier unterhielt, wie ſeiner Zeit 
berichtet, in der Zimmerſtraße 5/6 in der elegant 
eingerichteten zweiten Etage ein Kuppelneſt, in 
welchem wohlſttuirten Lebemännern Frauen und 
Mädchen in großer Auswahl zugeführt wurden. 
Das Treiben in den „Salons Brugier“ hatte 
ſchon längſt die Aufmerkfamkeit der Polizei 
erregt, die polizeilichen Ueberwachungen waren 
aber zumeiſt ergebnißlos. Endlich am 12. April 
nahm die Polizei in der Wohnung ſechs junge 
Frauensperſonen ſeſt, deren Vernehmung den 
längſt beſtehenden Verdacht durchaus beſtätigte. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß ſich in dem feinen 
Quartier der Angeklagten ſtändig einige junge 
Mädchen, zum Theil aus guten bürgerlichen 
Familien, aber auch verheirathete Frauen auf- 
hielten, um der Angeklagten und den bei ihr 
verkehrenden Lebemännern zu unſittlichen 
Zwecken zu dienen. Die klingenden Opfer, welche 
die Herren darbrachten, wurden zwiſchen Fräulein 
Brugier und ihren weiblichen Kunden getheilt. 
Die Angeklagte, welche geſtändig war, hat über 
die Kerren, die bei ihr verkehrten, Stillſchweigen 
bewahrt. — Der Gerichtshof erkannte auf ein 
Jahr Gefängniß und drei Jahre Ehrverluſt. Die 
Berſchwiegenheit der Angeklagten ſah der Ge- 
rihtshof nicht als Milderungsgrund an, denn 
dieſe habe ihre Erklärnng in dem Streben der 
Angeklagten, ihre Kundſchaft nicht zu verlieren. 
Erſchwerend erwog der Gerichtshof, daß auch 
verheirathete Frauen zu der Angeklagten kamen, 
ferner zwei Schweſtern, von denen die jüngere 
kaum über 14 Jahre alt war und bisweilen noch 
kurze Kleider trug. i 


* [Bei der Probe auf feine Theorie] ift in 
Newyork der Schriftſteller und Lector Richard 
Bid well ums Leben gekommen. Er ſelbſt ſetzte 
ſeinem Leben dadurch ein Ziel, daß er von der 
Mitte der Broklyn-Brücke herab ſprang. Bidwell 

at vor kurzem ein Buch mit dem Titel „Die 

rrſchaft des Geiſtes“ geſchrieben. Er glaubte 
feſt, daß der Geiſt der Materie überlegen ſei, und 
daß ein Menſch jede That vollenden könne, wenn 
er nur genug Selbſtvertrauen habe. Um feine 
Theorie zu beweiſen, ſprang er von der Brücke. 
Vorher hatte er ſich in Handtücher und alte 
Zeitungen gehüllt und einen Rettungsgürtel um- 
gelegt; dazu hielt er in jeder Fand eine ameri- 
kaniſche Fahne. Nur wenige Leute ſahen feinen 
Sprung von der Brücke mit an. Er traf 135 Fuß 
darunter mit furchtbarer Gewalt auf das Waſſer 
und verſchwand. die Leiche wurde eine Stunde 


ſpäter aufgefiſcht. 


* [Eine glückliche Gewinnerin. ] Als eine 
Zeitung meldete, daß Nr. 261610 der Wohlfahrts- 
Lotterie für die Colonien mit 1 ME. ge- 


ogen ſei, machte die Frau des Grünkramhänd- 
ers S. in der e Straße einen Freuden- 
Iprung. Sie war glückliche Beſitzerin des Looſes. 
m nächſten ar aber kam es noch beſſer: das 
Loos hatte nämlich nicht 10 000 Mk. lg 
. ge- 
macht. Jubel und Furrahrufe! Nun ſchickte ein 
Lokalblatt ſchleunigſt einen Ausfrager j 
lücklichen Gewinnerin, die ſomit alle ſicht 
emnächſt in der „Woche“ 7 trag 

. Frau G., 
ſchmuckes Frauchen, erklärte Folgendes: „Wir 
find ſehr glücklich, das Grünkramgeſchäft haben 
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wir der Schweſter meines Mannes geſchennt 
Nächſter Tage fahren wir nach Straßburg, um 
Verwandte zu beſuchen. Dann kaufen wir in der 
Nähe von Berlin ein kleines Grundſtück und 
wohnen dort. Mein Mann iſt Arbeiter in einer 
elektriſchen Fabrik geweſen, ich war Köchin. Das 
Grünkramgeſchäft haben wir erſt vor drei Wocher 
ehauft. Jetzt fange ich erſt an, wieder aufzu- 
eben. Nach der Mittheilung über den Gewinn 
habe ich nämlich nichts eſſen können. Mein Mann 
iſt folide und kneipt nicht; er ſpielt auch keine 
Karten. Ich habe ichon einmal 50 000 Mk. auf 
meine Nummer gewonnen, aber das Loos am 
Abend vorher einem Reſtaurateur verkauft 
Diesmal iſt aber alles richtig gegangen. Wir 
können es brauchen!“ — Die Eniſchädigung vor 
100000 Mk. für die verſcherzten 50000 Mk. zeigt 
daß es doch noch Gerechtigkeit giebt. Im übriger 
wird wohl auch der reichſte Mann von einem 
ſolchen Gewinn ſagen: „Ich kann ihn brauchen.“ 

[Sternberg ins Zuchthaus überführt. ] Am 
Mittwoch, Nachmittag 2 Uhr, ift Auguft Stern 
berg aus dem Moabiter Unterſuchungsgefängnißz 
nach dem Zuchthauſe in der Lehrter Straße 
unter Begleitung zweier Criminalbeamten über- 
führt worden. die Beförderung erfolgte mittels 
einer geſchloſſenen Droſchke zweiter Klaſſe, die ir 
den an der Straße Alt-Moabit belegenen Bor 
garten des Unterſuchungsgefängniſſes hineinfuhr 
und Sternberg dort in Empfang nahm. Noch 
zuletzt hatte Sternberg den Antrag geſtellt, ihn 
bis zur Erledigung des noch gegen ihn am 
hängigen Strafverfahrens — Fall Rienk. — im 
Unterſuchungsgefängniß zu belaſſen. Dieſer An- 
trag wurde indeſſen abgelehnt. 

Berlin, 14. Zuni. (Tel.) Die Polizei verhaftete 
einen der Einbrecher, welche kürzlich in einem 


hieſigen Juwelengeſchäfte Waaren im Werthe von 


50 000 Mk. geſtohlen haben. Waaren im Werthe 
von 20 000 Mk. find wieder erlangt worden. Den 
Derhaftete ift anſcheinend ein Amerikaner und 
nennt ſich Ende. Er verletzte einen Criminal ; 
beamten durch Dolchftiche erheblich an der Hand 
Die Ergreifung erfolgte, als Ende den Laden des 
Hehlers Wolff betrat, der nebſt einem Gehilfen 
gleichfalls verhaftet worden iſt. Der Verbrecher 
ſcheint an größeren auswärtigen Einbrüchen bei 
theiligt zu ſein. 

— Der Sturm riß heute Nachmittag'das Dach dey 
großen Kalle der Jeuerſchutz⸗Ausſtellung herunter 
Auch die Telegraphen- und Telephon-Leitung if 
zerſtört. Es herrſcht große Verwirrung. 

Graz, 12. Juni. Das Marburger Schwur 

ericht verurtheilte den Canibalen Bratuſcha, der 
fein eigenes Kind ermordet und verbrannt ha 
zum Tode, jeine Frau zu vier Jahren Kerke 
Daſſelbe Schwurgericht verurtheilte auch die 
38jährige Bäuerin Thereſia Holz, die ihr neun 
jähriges außerehelich geborenes Kind Aloiſia en 
würgte, zum Tode. Als die Leiche der Kloiſio 
im Walde gefunden ward, agnoscirte ſie Bra 
tuſcha als ſeine verſchollene Tochter Johanna 
um jeden Verdacht, daß er 85 Kind verbrann 
habe, abzulenken. Gerade dieſer Umſtand führte 
zur Entdeckung ſeines Verbrechens. 

Paris, 14. Juni. (Tel.) Im Bahnhof von 
Marin bei Dalencienne erfolgte geſtern ein Zu 
ſammenſtoß zwiſchen einem Güterzug und eine 
Perſonenzug, bei welchem 30 Reiſende lei 
verletzt wurden. 

Petersburg, 14. Juni. (Tel.) Geſtern Nach 
mittag brach in der Schiffswerft bei d 
Galeeren-Inſel eine FJeuersbrunſt aus, dur 
welche zwei Kellinge, auf welchen der Kreuz 
„Witjas“ und andere Schiffe im Bau lagen, 
ferner zwei Bauholzniederlagen und ein Bureau⸗ 
gebäude eingeäſchert wurden. Das Zeuer ſpran 
darauf über den Kanal, der die Fontanka mi 
der Newa verbindet und vernichtete eine Anzahl 
militäriſcher Magazine mit Vorräthen an 
Ganitätsmaterial, Hafer und Mehl. Der Schaden 
wird auf 10 Millionen Rubel geſchäyt 


Standesamt vom 14. Juni. 

Geburten: Arbeiter Auguſt Lange, T. — Barbier 
und Friſeur Carl Krenz, T. — Schmiedegeſelle Friedrich 
Howe, S. — Schmiedegeſelle Auguſt Ziehlke, T. — 
Arbeiter Carl Barnowski, S. — Schmiedegeſelle Otto 
Röder, S. — Fleiſchergeſelle Otto Vogt, T. —. Gepr⸗ 
Heizer Guſtav Reimann, T. — Arbeiter Albert Jakuſch⸗ 
S. — Schmiedegeſelle Auguft Hopp, T. — Arbeiten 
Otto Mundt, T. — Arbeiter Hermann Konke, S. — 
Schloſſergeſelle Wilhelm Klein, S. 

Kufgebote: Regiſtrator Alexander Czala und Eli 
fabeth Cäcilie Caskomski, beide hier. — Tiſchlergeſelle 
Friedrich Wilhelm Schiwek hier und Mathilde Caroline 
Walaszewski zu Gr. Trampken. — Maurer Eduard 
Karl Polenthon hier und Anna Catharina Schaffrans ki 
zu Ohra. — Vicefeldwebel und Regiments - Tambour 
im Infanterie-Regiment Nr. 128 Auguſt Hermann 
F Unger und Ella Amanda Schidlowski, beide 

ier. 5 


Todesfälle: Wittwe Marie Anna Chriſtine v. Raven, 
geb. Sandkamp, 71 J. — S. d. Arbeiters Auguſt 
Zander, 6 M. — Lehrer a. D. Hermann Tilgner, 57 3. 
— Kutſcher Joſef Bargel, 47 J. 5 M. — Arb. Auguſt 
Preuß, 17 J. 7 M. 


Danziger Börſe vom 14. Juni. 
Weizen iſt nur gehandelt ruffifher zum Tran 
Ghirka 738 Gr. 125 m per Dr * fü 
„Roggen ohne Handel. — Gerfte ift gehandelt in- 
ländiſche große 677 Gr. 127 M, ruſſiſche zum Tranſit 
große 668 Gr. 102 M, beſetzt 641 Gr. per 
Tonne. — Hafer inländiſcher 131 M per Tonne be- 
1 — Weizenkleie grobe 4,00 und 4,05 M, mittel 
‚90 A, mittel beſett 3,75 M, fein 3,85 AM. per 
50 Kilogr. gehandelt. — Roggenkleie 4,60, 4,75 und 

4,85 M, beſetzt 4,50 M ver 50 Kilogr. bezahlt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 13. Juni. Wind: W. 

Geſegelt: Emma (87 Bialke, Rotterdam, Zucker 

und Güter. — D. Siedler (S.), Newcaſtle, Zucker. 
Den 14. Juni. 

Angekommen: Reval (Sp.), Schwerdtfeger, Stettin, 
Güter. — Comorin (S.), Hamilton, Swanſea, Güter 
— Garlishamn (Sp.). Carlſſon, Carlskrona, Steine. — 
Martin Carfen, Bendſen, Copenhagen, Mais. 

. efegelt: Stella (GD.), Janzen, Memel, Reſtlabung 
er. „ 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danyig. 
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Steckbrief. 
Der unten beſcht! e Schreiber Garı Nebert aus Rocker, 
gebeten am 31. März 1883 in Zreufah, e ledig, it. 
nachdem er wegen Hehlerei und Betruges ſeit 30. Mai 1901 
ormittags. 10 Uhr, im Juſtiigefängniß in Een eine einjährige 
efängnißſtrafe verbüßte, aus dem Krankenhauſe in Schweiz in 
der Nacht tens 10. zum 11. Juni 1901 entwichen. 
Es wird erſucht, denſelben feſtzunehmen und in das nächſte 
N 8 -Gekängniß abzuliefern, ſowie zu den hieſigen Akten 3 D 
243/00 ſofort 5 zu machen. 
Thorn, den 13. FE 190 (6989 
Adnielices 3 
Beſchreibung: Alter: 18 Jahre, Größe: 1 m 60 em, Statur: 


: 9 9 9 
lank, dunkelblond, Augen: grau, Naſe: gewöhnlich, 
Rand: ‚genöhnlie, Bart: 515 Bart, Ge Geſicht: A Geſichts . Sr 
farbe: blaß, Sprache: deutſch, Stirn: frei, Zähne: vollſtändig, 
Augenbrauen: braun. Beſondere 3 keine. 0 


Der Sommerfahrplan tritt am 16. Juni in Kraft. 
Abfahrt Danzig (Johannistbor): 5¼ 4, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 1214, 1 2, TLC. 3, 


Br. 4. TD. 5. BE. 6, T-. 7, 7½, 8 uhr. 
Abfahrt Weſterplatte: 6 f. 7, 8, 9, 10, 11, 12, 1, 2, 3, Br. 4. EP. 5, 
BT. 6. GP. 7 Mr. 8, 8½, 9 uhr. 
1 Dieſer Dampfer fährt nur an Wochentagen. 


* Die zu den eingeklammerten Abfahrtzeiten abgehenden dampfer legen an den Zwiſchen⸗ 
ſtationen nicht an. 


Jacobs wall, am Corps-Bekleidungsamk. 


ircus A. Braun. 


— nnabend, den 15. cr. Abends 8 Uhr: 
Reh volksthümliche Borftellung zu ermäßigten Preiſen. 
118 7 er 1 80 25 iu d 3 Borfi er Sperrſitz 1 M. 
l „Gallerie ſer 5. Kinder unter 10 
. 1 zu here 
r 


353 
Beſttzer u. Direetor: Carl Fr. Rabowsky. 
Specialitätenbühne vornehmen Ranges. 
Täglich Auftreten des ganz vorzüglichen Künſtler-Perſonals. 
Alles Nähere die Plakatſäulen. (2196 


Aeußerſt vortheilhafter Gelegenheitskauf!! 


Das im Kreiſe Briefen W. Pr. belegene, im Grundbuche 
von Gut Hammer Band II auf den Namen des Lanbdmwirths 
Wilhelm Nakenius eingetragene 


Gut Hammer 


erichte anzumelden 
8 N zur „Bechtuhfaftung über die Beibehaltung des er- 


Bi age e D 15201 a. andern Lad 1 € » th ft, hi G id aht 
ie Beſte 11 7 eins äubigerausſchuſſes und eintretenden Falls enthaltend Landwir 2 7 „Mahl- u. neidemühle, 
Made a 2 der Eoncursorbnung bezeichneten Gegen. in der Größe von ha 328,87,60 mit 253,6 Thaler Rein 


ertrag und 957 Mark Nutzungswerth wird am 
11. Juli 1901, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht Gollub öffentlich verſteigert. 
Nächſte Bahnſtation Wrotzk ca. 4 Kilom. 
Gutes Arrondiſſement. Neue Mühleneinrichtung. 
ohe Waſſerkraft. Gute Gebäude. Ertragreiche 
ieſen. (6986 


5 . Juli 1901, Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 


8 0 45 
den 16. Kuguſt 1901, Vormittags 10 % Uhr, Seebad W ester platte. 
vor dem a dere 0. Gerichte, Pfefferſtabt, Zimmer 42, Ter- Eri ö een 1 n 9 der Seebã ider 
Hi 


Am Sonnabend, den 15. Juni ere, werden die kalten Seebäder auf Weſterplatte eröffnet. 


Preiſe der Billets: 


4 Billets für Erwachſene 25 a si: 55 9 4. 
7 er C 5 Jehner⸗ > 2,00 Al 


vermwalter bis zum K Juli 1901 Anzeige zu machen. Abonnements Billeis für die Sai a 9 
Königliches Amtsgericht in Danzig, Abthl. 11. Für Erwachſene 7,50 Pi für Sailor 00 A. 


e Abonnements-Billets, welche nicht übertragbar- find, find im Bureau der unterzeichneten 
Bekanntmachung. beleid und bei Herrn Inſpeckor Bruchmann, Meiterplatte, zu haufen. 4 
Behufs Berklarung der Seeunfälle, welche das von dem man gleichzeitig eine Dampferfahrkarte nach Weſterplatte für einen Monat oder länger, 
Nef itain Joergenſen 1 Segelſchiff „Columba““ auf derfio hoſtet die Bade-Abonnementskarte für die Saiſon für Erwachſene 6 „00 M, für Kinder unter 
He — 5 Gaijo nach Han g erlitten hat, haben wir einen Ter- 12 Jahren 4,50 . 
min auf 1 reſp. Kinder -Kbonnements-Karten fürs Bad gelten nur für Kinder 
15. Juni 1901, Vorm. 11 Uhr, 8 unter 12 Jahre 
in unſerem Geihäfistohale, fefterſtadt 33—35, eee B 


— anberaumt. garten bei 73 ‚© öhef 
Oeffentliche Ver teigerung. = Neue Billets und Karten 


Gonnabenb, 32 15. Juni e 85 Bormittags 10 Uhr, werde für die Dampferfahrt und das Bad Weſterplatte. 


i Kun Ka 10 dem Geſchäftslocale 
5 die 3 3 5 Am Johannisthor werden in dieſer Saiſon ausgegeben: 


hier * eumann folgende dort hingeſchaffte Gegen- 
1 Blanine 1 gte, Pißfhsarnitur 1 buntes Pifd- Combinirte Retourbillets für Fahrt und Bad. 
Sonntags und Wochentags giltig. 


egulater, 9 mit Schrank, 1 Spiegel 

80 N und 

im 11. der Zwangsvoll sung ® meilibietend gegen Baar- 
\ahlung verſtelgern. (696 


Hellwig, Gerichtsvollzieher, 


Frauengaſſe 49. 


e Umjug in die Sommer frischen . 
Sanshaltungspolicenn den Binbruchsdichftahl 


über M. 5000 und M. 10 000 ohne Kntragsaufnahme. 


John Gibsone, 


Comptoir: Heil. Geistgasse 84. 


Sonnenſchirme, 


größte Auswahl in Neuheiten, 


Regenſchirme, 


anerkannt beſte Qualitäten, von 1,50 bis 36 m. 


Adalbert Karau, 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. 


Adolph Cohn Wwe., 


Canggaſſe 1, am Langgaſſer Thor, 


empfiehlt 


offer und Taſchen, Reiſekaſteg, dmenhuttofer, 
Plaidroſen, Touriſtentaſchen, Nuckſäcke 


sowie sämmtliche Beise- Utensilien. 


r * 


. * 


Reklame!: 


h verliert ihren Werth, wenn solche nioht 
x sachgemäss ausgeführt wird, 
Wenden Sie sich deshalb, ehe Sie zur Ver- 


gebung Ihrer Anzeigen schreiten, an die älteste, 
© erfahrene u. leistungsfähige Annoncen-Expedition 


i Haasenstein & Vogler A. G., 
0% KÖNIGSBERBi.Pr, hne 2 


1 —.— reelle, aufmerksame und billigste 
Bedienung. Eigene Buchdruckerei, Buchbinderei 


4 Stereotypie ste. Ausarbeitung von Raklamen 
‘Be grossen Styls durch besondere Einführungs-Ab- 


theilung. Kostenvoranschläge und Mustervorlagen 
gern zu Diensten. 


——ů 


PN 
In Sunbie vertreten durch das Intelligenz. 
...  den  RERTEAEEEEN, Jopengasse No 8 


Gosse es g000000000:000000008 


J. M ec. | 
: 


Gustav Frost & Co. 
Um unſer großes Lager sur bevorſtehenden Inventur 


Möbel- Fabrik. 
u verkleinern, verkaufen wir von heute ab bis um 


Grosses Lager von Teppichen, 
Cardinen, Stores, Portièren. 
= Tämmiliche Lager beftünde 


Dieſelben koſten: 


Für . 1. Platz 115 , 2. dias 9 a 


Zerner erfolgt im W BE " gölännäberheffe 6 bie wage von 
Abonnements-Gaifonkarten nach Weſterplatte für Fahrt und Bad, 
Sete können nach Belieben des Käufers jederzeit in der Badeſaiſon beginnen. 
ieſelben koiten: 
7 2. Platz: 
Für 8 aufeinander folgende Tage er M 7.— 


” ” „. ” ”„ „ ” 8, 


Kinder unter 12 Jahren sahlen die Hälfte, WE 


„Veichſel“ Danziger Dampfſchiſfahrt und Seebad Uetien- Geſelſchaft. 


Große Koſennähergaſſe 6. 


Fe 
pr 
ng Pa e ba 


Geſchäftshaus: 
Danzig, Jopengaſſe Nr. 2, 
parterre, 1., 2., 3. Etage. 


Dilleim Öbner 


Danzig . Königsberg ö 
Kohlenmarkt 82, am Zeughaus. 


SPECIALHAUS: 


für 


1 105 


G 5 en t zu bedeutend ermässigten Preisen, 
arnuırte Sport-Hüte Kaffee, Thee, Cacao, Vanille, Lor e mr Deihaffen a Fee Di dere 
Reibe. Hüte Chocolade, Bisquits. 23 ae aer Cielerung in unfern 8860 


Kaffee - Gross -Rösterei — Kaffee- 
Verlese-Anstolt. 
Roh-Kaffees Geröstete Kaffees 
garantirt reinschmeckend in jeder Preislage. 
IMPORT, — Postpackete _ VERSAND. 


von 9 Pfd. an 
frankg 


3 Streng reele Sodium! Aeile Brei! 
Be09308008:020008 


GARANTIRT WASSERDICHTE 


E Trauer-Hüte 
(5825 


Best Orohn, Langgasse 32. 
Luftkurort Carthaus, 


Kaſſubiſche Schweiz. 


Bergmann's Hotel, 
Kaus I. Ranges, Beſitzer A. Haase, 


empfiehlt ſich beſtens für Kurgäſte und Touriſten. Garten und 
en ſchöner Saal mit Flügel zur gefl. Benutzung vorhanden, 


Tadelloſe Speiſen und cen, aufmerkſame Bedienung, (005 


5 hochf. neue Garnituren 


find megen Aufgabe dieſes Artikels ſehr billig per Caſſe zu 
ufen (6738 


verka 
J. Tybussek, 


— in 


„Pilsner Frauell⸗ 


aus dem Bürgerlichen Bräuhauſe, urn 
—— Anerkannt beſte Marke ſämmtlicher Pilſner B 


ere natürlich. 


Mineralbrunnen 


Ausipannung. Telephon Nr. 4. Hausdiener an der Bahn. 
— — —ß———— 


von den Herren Aeriten ganz fpeciell empfohlen in 9 1 Füllung, rel de n 5 
Laſſen Sie ſich licht beirren, 1 Leute Doppelladung eingetroffen. 0 % N j [ 8 
5 ern verwende iiſner Urquell“ offerire ich in Originalge 1 Tüunel⸗ . N U fl je 88800889082 
fond n Gie in Ihrem Haus- & nd n fei kl U kl- url, 
N halte nach wie vor in Gnphons, die tadellos funktioniren, u tet Café Behrs 
Elfenb Seife *g. en n an s die Asl-arie. ee Langjuhr. Dlivaerihor. 
* enbein-Seife M e > SUB otto dörs. Sonnabend, ben 18, 


Sonntag, den 


ke r e e 
NEST SEE A Toppich-Kiopf- und Reinioungs-Anstall 


ünther & Ff Chemnitz-Kappel. F 8 
Hundegasse 102. — Telephon 441. 


gepasst! 5 
8 Bin, ‚zepass > „Käse. “ Aufkewahrung von mr 


ten 91 5 45, 50—60 , Schweizer Mane, volifaftige Wars, 
5 3, Werder ie einſte W 4 1813 50—60 
Ben ein-Käſe, get Limburger, 17 Stück 10—15 is ſowie echt 
uff en- und Litewka⸗-Käſe billigſt, 
intafte Beiugsauelle für Wieberverhäufer. 


I. Cohn, Fiſchmarkt 12, 


Kering⸗ — Käſe-Kandlung. 644 


(Anfang 6 Uhr.) 


9 
Montag, den 17. d. 11 


Damenkapelle | 
„Victoria“ x 

nfan Uhr Nachmittags. 
coat un . nn 
Augustin Schulz. 


Trockene Suhboden,|_ 
2i 1475 Schuppenla PR 


aus 
u. 1“ ftark 7 eſpundel 
reßhefe aner dure Nach e en ell. Maler: jede im Dog 
h Fe ein | | fügte UI. En u geile Iu U: Sunleften Ice ee 55 5 en, g 


A N b 
von Genferth, Breitgaffe 100. daun Sinn. IC „ Malai, Schm. Meet 26, 6018 


Alen Stangen 
Sıppenfparge 


— 


Letzte humoristisch. Abende 


Raimund Hanke’s 
91 Leipziger Sänger. 9 


888000 a 


n Sl 


Käse. 


| 


n 


| 
| 


